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Wilhelm II. «nd Leo XM.
I n  der am Sonntag in B o n n  stattge- 

fnndenen Fcstversammlnng znr Feier des 25- 
jährigen Regiernngsjnbiläums des Papstes 
führte Generaloberst v o n L o  8 aus, daß 
gegenüber der Kaiserrede in Aachen die 
kleinliche K ritik  nnd das ängstliche Bedenken 
verschwinden, womit die engherzige konfessio­
nelle Polemik an der herrlichen Kaiserrede 
zn nörgeln versucht. Alle Bedenken «nd 
Gefahren existirten nur in der E inbildungs­
kraft der Kritiker. Generaloberst von Loä 
fuhr fo r t:  Daß der heilige Vater die Per­
sönlichkeit Seiner Majestät des Kaisers, 
seine Gerechtigkeit gegen seine katholische» 
Unterthanen, die geordneten staatlichen nnd 
kirchlichen Verhältnisse in Preußen rückhalt­
los lobend anerkannt hat, dafür bürgt S r. 
Majestät die Berichterstattung seines Ge­
sandte» während zweimaliger Sendung und 
das Soldatenwort seines Generals. Dam it 
werde ich mich bescheiden. Daß ich damit 
nicht habe anssprechen wollen, der Papst 
fände »n» alles nach seiner Ansicht siir die 
Katholiken in Deutschland gut bestellt, nnd 
er sei infolgedessen nicht mehr berechtigt, 
irgend einen Wunsch anszusprechen, das be­
darf Wohl kaum der Erwähnung. Der 
Vatikan hat auch in Deutschland noch eine 
Anzahl von Wünschen, über die ich Seiner 
Majestät pflichtgemäß berichtet habe. Es 
bleibt die Aufgabe der deutschen Regierung, 
sie zn prüfen und zn überlegen, inwieweit 
sich ihre Erfüllung m it den Staatsinteressen 
vertrügt. Jedenfalls ist das freundliche Ver­
hältniß zwischen dem Kaiser nnd dem Papst, 
wie es heute besteht, ein nützlicher Faktor 
fü r die sachgemäße Erledigung dieser Fragen. 
Hoffen w ir, daß das Verhältniß in so 
günstiger Weise bestehen bleibt. General­
oberst von Los ging dann aus die Aachener 
Kaiserrede ein, indem er betonte, daß er das 
vielnmstrittene W ort „a lle in" vom Kaiser 
nicht gehört habe, obscho» er ganz nahe bei 
Seiner Majestät stand. Der Kaiser habe 
das W ort nicht gesprochen; es sei anch 
völlig müßig, zn erörtern, ob er das W ort 
gesprochen habe oder nicht; Thatsache sei, 
daß Preußen inbezng auf die Glaubensfrei­
heit seiner Bewohner fast allen Staaten

Ansgestotzen.
Roman von A. M a rb h .

------------  (Nachdruck verdaten.)

4. Fortsetzung.
»Nicht nur »beirren", Herr L .," versetzte 

fest, den Juwelier ernst anblickend, der 
menschenfreundliche Beamte. »Es ist sogar 
meine volle Ueberzeugung. Die genannten 
Damen sind so unschuldig an dem Vergehen 
des jungen Mädchens, wie —  Sie «nd ich. 
„Gerade," fuhr er, der lebhafte» Unter­
brechung schnell zuvorkommend, in erhöhtem 
Tone fort, »weil sich m ir hundertfache Ge­
legenheit bietet, die Spuren des Lasters nnd 
aller möglichen Verbrechen im menschlichen 
Antlitz zn stndiren, glaubte ich meinen E r­
fahrungen, meiner häufig erprobte Urtheils- 
krast vertrauen zn können. Ich habe vorhin 
die Damen nnablässig beobachtet; ih r Ent­
setzen, die Zeichen ihres Schmerzes Ware» 
nicht erheuchelt, sondern die Ansbrnche natür­
lichen Schreckens. Herr L .," — der Kom­
missar, seine Stimme dämpfend, tra t noch 
dichter an jenen heran — „ich plaidire nicht 
allein fü r die Unschuld der Besprochenen, 
sonder» erlaube m ir sogar auch fü r das 
arme, sicher nur fü r einen einzigen, verhäng- 
uißvollen Augenblick verblendete Kind ein 
gutes W ort einzulegen — "

»Herr Kommissar — "
»Bedenken Sie doch," fuhr jener in seinem 

edlen E ifer den E inw urf nicht beachtend, in 
warm überredendem Tone fort. „S ie  sind 
Wieder im Besitze des werthvolle» Geschmeides, 
sind also nicht im geringsten geschädigt, wenn 
S ie Gnade fü r Recht ergehen lassen; wo­
gegen, wenn Sie die Sache dem Gerichte 
übergeben, auf dem vernrtheilten Mädchen 
ein Schandfleck haften bleibt, der nicht nur 
die Znknnft des bedanernswerthen Geschöpfes,

voransteht; das werde namentlich gegenüber 
Frankreich von dem Vatikan bereitw illig an­
erkannt. Gläubige Franzosen bewundern 
rückhaltlos die Aachener Kaiserrede. Anch 
Kardinal Rampolla erkannte an, daß dank 
der Weisheit nnd der Gerechtigkeit unserer 
Regierung und speziell Seiner Majestät des 
Kaisers nnsere kirchlichen Zustände über den 
französischen stehen. Rampolla befindet sich 
m it dem Papst in der Verehrung fü r den 
Kaiser, in der Werthschätznug von dessen 
Freundschaft fü r die Person des Papstes, in 
der Anerkennung der kaiserlichen Gerechtig­
keit fü r die deutschen Katholiken in vollem 
Einklänge. Nachdem noch der Redner ein 
Beispiel von RampollaS verständnißvoller 
Einsicht gegeben, schloß er m it der Auf­
forderung, dem Kaiser den begeisterten Dank 
fü r die herrliche That in Aachen vor aller 
Welt darzubringen. Die Festversammlnng 
stimmte begeistert in das Kaiserhoch ein und 
sang stehend die Nationalhymne. An den 
Kaiser wurde folgendes Telegramm abge­
sandt: Seiner Majestät dem deutschen
Kaiser, Kiel. Eurer Kaiserlicher und König­
lichen Majestät sendet eine zahlreiche Ver- 
sammlnng hiesiger katholischer Bewohner, 
welche das 25jährige Negierungsjubiläum 
des heiligen Vaters heute feiert, in dank­
barer Eritinernng Allerhöchstderen erhabener 
Worte in Aachen ihren ehrfurchtsvollen 
Gruß. Möge» sie in ganz Deutschland den­
selben begeisterten W iderhall finde», wie bei 
den Zuhörern, mögen sie dazu beitragen, 
unter Eurer Majestät weiser nnd gerechter 
Führung das Vaterland im Inne rn  einig, 
nach außen stark zu erhalten.

Die »Nationalzeitnng" macht darauf auf­
merksam» daß sich der Papst nicht unr zn 
dem Generaloberst von Los günstig über die 
Lage der Katholiken in Deutschland, sondern 
zu andere» Gesandtschaften ebenso günstig 
über andere Länder geäußert zu haben 
scheine. So berichten die „T im e s": A ls
der Papst vor nicht langer Zeit die australi­
schen M inister empfing, die auf dem Wege 
nach England waren, bezog er sich auf die 
Beziehungen, die in England nnd den Kolo­
nien zwischen Kirche und S taa t bestehen, 
und sagte, die katholische Kirche erfreue sich

sondern möglicherweise das Glück nnd den 
Frieden einer ganzen hochangesehenen Familie 
vernichten dürfte."

Es kostete den Juwelier sichtliche Ueber­
windung, den ruhigen Zuhörer zn spielen. 
Sein blasses Gesicht hatte der Aerger hoch- 
geröthet, seine Stimme einen schneidend 
scharfen Klang bekommen, als er endlich das 
W ort nehmen konnte. „ I h r  gutes Herz, 
Ih ren  Scharfsinn «nd Ih re  —  Erfahrungen 
in Ehren, Herr Kommissar. Während meines 
dreißigjährigen Geschäftsbetriebes sammelte 
aber auch ich reiche Erfahrungen, aus denen 
ich, vielfach durch Schaden klug gemacht, die 
Lehre zog, mich niemals in einem solchen 
Falle wie dem heutigen durch den Anstrich 
äußerer Distinktiv» täuschen zn lasten. Gerade 
die scheinbar vornehmen Hochstableriunen 
zählen in die Klasse der gewandtesten und 
gefährlichsten Ladendiebinnen. Es ist tausend 
gegen eins zu wetten: zwischen dieser soge­
nannten Frau von Techmar und ihrer schönen 
Tochter war die Ohnmacht, überhaupt die 
ganze Berzweiflnugsszene im Falle des M iß- 
lingens eine vorher abgekartete Sache; der 
vorgebliche Kauf war beiden nicht ernst, sie 
wünschten m ir den sie bedienenden Kommis 
so lange zn beschäftigen, bis der Raub vo ll­
fü h rt! -

A h ! Das kam» flügge gewordene Vögel- 
chen scheint gut angeleitet; glauben Sie m ir, 
es war sicher nicht sein erster Diebstahl; daß 
es aber wenigstens fü r längere Zeit der letzte 
bleiben soll, dafür w ill ich Sorge tragen. 
Ja, »nein Herr Kommissar, es gereicht m ir 
zn besonderen Genngthnung, das geschickte 
Werkzeug ausgefeimter Verbrecherinnen auf 
frischer That gefaßt zu habe», wodurch end­
lich das rhrenwerthe Kleeblatt der wohlver­
dienten S trafe überantwortet w ird ."

nirgends größerer Freiheiten als in diesen 
Ländern. Und in den letzten Tagen wurde 
gemeldet, der Papst habe gegenüber einer 
Gesellschaft von Amerikanern den Vereinigten 
Staaten das höchste Lob religiöser Toleranz 
gespendet. Im m erhin scheinen es durchweg 
überwiegend protestantische Länder zu sein, 
in denen der Papst die Lage der katholische» 
Kirche befriedigend findet.

Die „Germania", das Hanptorgan des 
Zentrums, theilt mit, der Abgeordnete von 
Hertling hatte am 26. Jun i eine P riva t- 
audienz beim Papste, wobei dieser sich sehr 
eingehend und m it hoher Genngthnung über 
Deutschland nnd Kaiser Wilhelm ausgesprochen 
habe.___________________________________

Z ur Kennzeichnung der Sozial­
demokratie.

Ei» früherer sozialdemokratischer Agitator 
hat neulich im „Vogtlä'ndischen Anzeiger" ein 
charakteristisches B ild  von dem Treiben in 
der sozialdemokratische» Parte i entworfen. 
E r wies darauf hin, daß die Sozialdemokra- 
tie ihren proletarischen Charakter verloren 
habe. Die sozialdemokratische Parte i sei 
kapitalistisch geworden, verfüge über be- 
dentende Kapitalien nnd habe schwerreiche 
Leute in ihren Reihen, welche den Ton an­
geben. Die Parteiämter, die früher umsonst 
oder gegen geringe Entschädigung verwaltet 
wurden, seien jetzt fü r eine proletarische 
Parte i überreich bezahlt. Solche behäbigen 
Leute seien keine Proletarier nnd könnten 
einem solchen anch nicht nachfühlen. Die 
Masse müsse zahlen, zahlen und immer 
wieder zahlen. Dann aber sei die Parte i 
anch größer geworden, ih r Einfluß reiche 
weiter und erstrecke sich anch auf andere 
Einrichtungen, wie Krankenkasse», Konsum­
vereine rc., und dadurch, daß sie diesen E in­
fluß besitze, werde die Parte i heute als eine 
große Versorgungsaustalt betrachtet, wo 
jeder Streber und Stellenjäger unterzu­
kommen suche, nm versorgt zn werden. Die 
Stellen, nnd wenn ihre Zahl »och mehr 
wachse, genügten nicht; die Zahl der »Un­
versorgten" fei immer sehr groß; einer suche 
dem andere» den Rang abzulaufen, nnd da-

Der mitleidige Kriminalbeamte hatte sich 
längst überzeugt, daß von dem Geschäfts­
manne, der überdies nach Recht, Pflicht nnd 
Gewissen zu handeln glaubte, keine Sinncs- 
äudernng zu erwarten stand. Jede weitere 
B itte  war überflüssig.

„Sehr wohl, Herr L .," erwiderte er kalt, 
in steifer Haltung. „Aber wie Sie sehen, ist 
die arme M u tte r außer Staude, mich zn be- 
gleite»; sie bedarf des Arztes augenblicklich 
nöthiger als des Richters. Ich werde also 
zunächst die jüngste Tochter in  Sicherheit 
bringen, die beiden anderen Damen müssen 
Sie schon noch — ich würde rathen, sie ins 
Nebenzimmer führen zn lasten — unter Ih re r  
Obhut behalten, bis ich m it einer Droschke 
zurückkehre; ich werde mich," fügte er, den 
Ausdruck finsteren Unnintys in den Mienen 
des Juweliers gewahrend, noch eisiger hin­
zu, „möglichst beeile» nnd Sie des lästigen 
WächteramteS binnen kurzer Zeit entheben."

Ohne auf Antw ort zn warten, näherte er 
sich der junge» Straffälligen und forderte sie 
m it schonenden Worten auf, ihm zu folgen. 
Eben rauh von Helene zurückgestoßen, von 
Schmerz, Scham und Rene gefoltert, keines 
klaren Gedankens fähig, ließ Betty, gleichsam 
unbewußt dessen, was m it ih r geschah, Wider­
stands- und thränenlos sich hinwegführe».

I I .
Der kriminalistische Scharfblick des Poli» 

zeikonimistars erwies sich denn doch zutreffen­
der, als der des Juweliers. Die m it der 
überführten Verbrecher!« angestellten Verhöre 
ergaben die zweifellose Unschuld von M utte r 
und Schwester, wie anch die volle Richtigkeit 
der über Namen nnd Stand gemachten An­
gaben. Der Kommissar war nun doppelt m it 
sich zufrieden, daß er der Stimme seines 
Herzens gefolgt und die beiden Damen —

durch sei eine Korruption entstanden, die 
jeder Beschreibung spotte.

Diese Anklagen sind nicht ne«. Viele 
andere haben sich ähnlich geäußert, die eben­
falls mitten in der Sozialdemokratie ge­
standen nnd der P arte i den Rücken gekehrt 
hatten, weil sie den dort herrschenden Zu­
ständen keinen Geschmack abgewinnen konnte». 
Leider habe» die Enthüllungen die gewünschte 
Wirkung nicht gehabt. Noch wie vor lausen 
taufende der rothen Fahne nach. Woran 
liegt das? N ur an der Agitation. Die 
Führer der Sozialdemokratie sind hier per­
sönlich interessirt, weil sie in der sozialdemo- 
kratischen Bewegung ihre politische und 
wirthschaftliche Existenz finden. Um neue 
Anhänger zu gewinnen, greifen viele zu 
M itte l» , die keineswegs einwandsfrei sind.

Am zugkräftigsten hat sich die Verheißung 
erwiesen, daß die Sozialdemokratie den A r­
beitern eine bessere Lebenshaltung bei 
weniger Arbeit, als jetzt, erringen werde. 
Es ist natürlich, daß die minder Urtheils« 
fähige Mäste sich durch diesen Köder fü r die 
Sozialdemokratie einsangen läßt und nicht 
untersucht, wie es m it der Erfüllung dieser 
Verheißung steht. Wer gestützt auf die E r­
fahrung nnd die Kenntniß wirthschastlicher 
Vorgänge an die Prüfung des sozialdemo- 
kratischen Programms herantritt, der w ird 
alsbald eine andere Ueberzeugung gewinnen. 
Wenn man allen M itg liedern der heutigen 
Gesellschaft an den Erträgen der Produktion 
gleichen Antheil gewähren wollte, würde aus 
die Arbeiter nur wenig mehr entfallen, als 
sie jetzt schon erhalten. Aber es unterliegt 
anch keinem Zweifel, daß, wenn man den 
Erwerbssinn und den Familiensinn, die 
beiden wirksamsten Hebel des Fortschritt-, 
ausschaltet, die wirthschaftliche LeistnngS- 
fähigkeit bald zurückgehen und damit der 
Antheil der Einzelne» unter den jetzigen 
Durchschnitt sinken müßte. Das Schicksal 
der sozialdemokratischen genossenschaftlichen 
Unternehmungen und das Los der in  ihnen 
beschäftigten Arbeiter zeigt nur zn deutlich, 
daß die sozialdemokratische» ZuknnftSpläne 
keinen Fortschritt bedeuten, vielmehr eine er­
hebliche Verschlechterung der Lage der A r­
beiter im  Gefolge haben müßte.

auf seine eigene Verantwortung —  statt in 
Untersuchungshaft in  das von ihnen bewohnte 
Hotel begleitet nnd sie daselbst nach einer 
kurz erklärenden Untersuchung m it dem W irth  
unter beste» besondere Obhut gestellt hatte.

UebrigenS schloß Frau von Techmars 
leidender Zustand jeden Gedanken an »Flucht" 
vollständig aus. Die Dame fiel aus einer 
Ohnmacht in die andere. Der herbeigeholte 
Arzt machte ein bedenkliches Gesicht; auf 
seine Veranlassung ging eine Depesche an den 
ahnungslosen Gatten ab, welche ihn schleunigst 
zn der in besorgnißerregender Weise erkrank­
ten Gemahlin rief.

Bereits am nächstfolgenden Abend tra f 
der RegiernngSrath in  Frankfurt ein. E r 
wurde von dem Hotelw irth überaus artig, 
aber m it solchem gemessenen, fast feierlichem 
Ernst empfangen, dem ein sichtlicher Ausdruck 
von Zwang nnd Verlegenheit sich beimischte, 
empfangen, daß der von banger Ahnung er­
griffene Herr von Techmar m it verhaltener 
Stimme ba t:

„Sagen Sie m ir die W ahrheit: Mein« 
Frau ist todt?"

„Nein, bewahre, Herr RegiernngSrath," 
beeilte sich der W irth  zu versichern. »Die 
gnädige Frau befindet sich heute sogar ein 
klein wenig besser, trotzdem dürfte eS geboten 
sein, nicht sogleich — "

Fräulein Helene von Techmars Erscheinen 
verhinderte den W irth  am Weitersprechen. 
Hatte sie, am Fenster stehend, den Ankommen­
den im  Scheine des Gaslichtes erkannt? 
Hatte der vertraute Ton seiner Stimme ih r 
Ohr erreicht? Händeringend flog sie die 
Treppe hinab und w arf sich m it dem Auf­
schrei: ,O  Vater, V a te r!"  an die Brust de» 
Heißersehnten.



Politische TaaeSschnu.
Die .Neue Politische Korresp." will 

wissen» der K a i s e r  beabsichtige bei seiner 
Anwesenheit in Posen während der große» 
Manöver sich programmatisch über die 
P o l e n  Po l i t i k  des preußischen Staates zu 
äußern. Die Gelegenheit hierzu werde vor- 
anssichtlich das Bankett bieten, Das der 
Kaiser am 4. September im neuen Provinzial- 
Nliiseum giebt.

Ein außerordentlicher s ächs i s che r  
Landtag ist zum 3. Ju li einberufen worden.

Während des P a r i s e r  Nationalturn- 
festes am Sonntag drängte sich ein junger 
Mann» welcher auf der offiziellen Bühne 
Platz genommen hatte, an den Präsidenten 
heran und rief ihm zu: „Wenn Sie die 
Turnvereine so lieb haben, wie Sie behaupten, 
so lassen Sie DLronltzde zurückkehren." Dieser 
AuSrnf veranlaßte eine Kundgebung gegen 
den betreffenden jungen Mann, der sofort 
anS dem Saale entfernt wurde, während 
die Menge dem Präsidenten Ovationen dar­
brachte und die anwesende Militärkapelle 
die Marseillaise spielte. — Der Marine­
minister hielt beim Hochebankett in Versailles 
eine Rede, in der er sagte: Wir verab­
scheuen den Krieg; da aber rings um uns 
militärische Monarchieen nnd megalomane 
Republiken sind, brauchen wir eine Armee; 
wir dürfen jedoch keine Generale mehr 
haben, welche sich als unabhängige Vasallen 
betrachten; die Generale müsse» ein Beispiel 
der Disziplin geben.

In  L o n d o n  wurde am Montag die 
Zusammenkunft der Premierminister der 
Kolonieen mit Chamberlain im Kolonialamt 
mit einer Rede ChamberlainS eröffnet, in 
der er die wichtigsten Gegenstände der Ver­
handlung bezüglich der politischen nnd 
Handelsbeziehungen nnd der Vertheidigung 
des Reiches aufführte. Die Berathungen 
solle» vertraulich behandelt werden. Die 
nächste Sitzung findet am Freitag statt.

Eine Ministerkrisis ist in S c h w e b e n  
eingetreten. Nachdem sämmtliche Mitglieder 
des Ministeriums Otter ihre Portefeuilles 
zur Verfügung gestellt hatten, ersuchte der 
König den ehemalige» Premierminister Bo- 
siröm, den Posten als Premierminister zu 
übernehmen. Boström willigte ein. Die 
jetzigen Minister bleiben im Amte, bis die 
Ernennung eines neuen Ministeriums erfolgt.

Nach Meldungen ans S o f i a  ist eine 
fünfprozentige bulgarische Staatsanleihe vom 
Jahre 1902 im Betrage von 106 Millionen 
nominell, basirend auf der Tabakssteuer, ab­
geschlossen worden und zwar mit der russi­
sche» Neichsbank nnd der LaiMw äs Laris 
ei äes La^s Las. Die Anleihe ist in 60 
Jahren amortisirbar, der Emissionsknrs be­
trägt 81-/, und ergiebt effektiv 86 390 000. 
I n  der Sobrauje theilt der Finanzminister 
mit, die Anleihe solle zur Bezahlung der 
schwebenden Schuld in Höhe von 86-/, Milli-

„Mein armes Kind, steht eS so schlimm? 
— nnd ich hörte doch eben — aber suche 
Dich doch zn fassen, Helene! Komm, begleite 
mich auf mein Zimmer nnd erzähle mir, 
welche Ursache die unselige Veränderung in 
Mamas Befinden, das nach ihren Briefeu 
das denkbar beste zu sein schien, bewirkte.

Während der Regiernngsrath mit aller 
Kraft gegen die eigene Erschütterung an­
kämpfend, beschwichtigend auf die in Schmerz 
aufgelöste Tochter einsprach, folgten beide — 
Helene vom Vater mehr getragen wie ge­
führt — dem voranschreitenden Wirth, 
welcher dem Regiernngsrath ein neben der 
erkrankten Frau gelegenes Zimmer anwies. 
Als die beiden nun hier allein waren, begann 
Herr von Techmar:

.Bevor wir weiteres besprechen, liebes 
Kind, laß mich einen Blick — und wär's 
auch nur aus der Ferne — auf die theure 
Kranke werfen. Ist Betty allein bei ihr?"

Er nahm die Gegenwart der fünften 
Tochter als selbstverständlich an, seine Frage 
aber machte die »och immer in seinen Armen 
hängende schlanke Mädchengestalt plötzlich jäh 
erbleichen. Der Regiernngsrath fühlte, sie 
zitterte wie Espenlaub. Als nun sein besorgt 
forschender Blick in das todtenblasse Antlitz 
schaute, krampfte sein Herz sich zusammen. 
Er empfand eS ahnend; die schwere Erkran­
kung der geliebten Fran war nicht das einzige 
Unheil, das sein LebenSglück bedrohte.

(Fortsetzung folgt.)

onen dienen. Der Anleihevertrag wurde 
einer Kommission überwiesen.

Aus A f g h a n i s t a n  kommt eine für 
England nicht sehr erfreuliche Kunde. Aus 
Peschawur meldet das Reutersche Bureau: 
Der russische Gouverneur von Taschkent 
suchte bei dem Emir von Afghanistan um 
die Genehmigung einer amtlichen Ver­
tretung in Kabul nach. Der Emir steht 
dem Verlangen günstig gegenüber, aber seine 
Mutter und Mohamed Umar Khan sind dem­
selben abgeneigt nnd suchen den Emir zur 
Ablehnung zu veranlassen.

Der frühere Präsident des O r a n j e -  . 
f r e i s t a a t e s  S t e i j n  hat in der Nacht ß 
znm Sonnabend, wie dem „Frank. Kur." " 
ans Amsterdam berichtet wird, die Sterbe­
sakramente erhalten. Sein Zustand ist 
hoffnungslos. _______

Deutsches Reich.
Berlin. 30. Juni 1902.

— Die Einweihung des Dankmals, das 
die Provinz Westfalen auf der Hohcnsybnrg 
den» Andenken Kaiser Wilhelm I. errichtet 
hat, fand Montag Mittag in Anwesenheit 
des Kronprinzen statt. Nachdem der Kron­
prinz von Fräulein Overwcg begrüßt worden 
war, trugen die vereinigten Männergejang- 
vereine das Lied „Auf Sigibnrg!" vor; als­
dann hielt Rittergutsbesitzer Overweg eine 
Ansprache, worauf die Hülle fiel. Nunmehr 
folgte eine eingehende Besichtigung des Denk­
mals. An diese schloß sich ein vom Denkmals­
komitee angebotenes Frühstück. Um 2 Uhr 
25 Minuten reiste der Kronprinz wieder ab.

— Prinz Georg von Preußen hat, wie 
jetzt bekannt wird, in seinem Testament seine 
Vaterstadt Düsseldorf reich bedacht. Seinen 
gesammten Nachlaß an Kunstschätzen hat 
der Prinz der Düsseldorfer Kunstakademie 
vermacht.

— Die halbamtliche „Berliner Korrespon­
denz" bestätigt, daß der Polizeipräsident Dr. 
jur. Karl Prinz von Ratibor nnd Corvey 
znm Präsidenten der Regierung in Aurich 
ernannt worden ist.

— Die Berliner Handelskammer bestellte 
den bisherigen Syndikus der Aelteste» 
der Kaufmannschaft, Dove, zürn Syndikus 
der Handelskammer. Die Stelle ist mit 
18000 Mk. dotirt. Dove tritt sei neues Amt 
mit dem 1. September an.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht einen 
Erlaß des Landwirthschaftsministers von 
Podbielski an die Oberpräsidenten, bctr. die 
Entschuldung des ländlichen Grundbesitzes 
vom 30. Mai sowie eine Denkschrift über die 
Durchführbarkeit der Maßnahmen zur Ent­
lastung hochverschnldeter landwirthschaftlicher 
Besitzungen.

— Die bayerische Abgeordnetenkammer 
hat die Errichtung eines homöopathischen 
LehrstuhleS an einer der bayerischen Univer­
sitäten beschlossen. Es ist aber, bemerkt die 
„Franks. Ztg.", sehr unwahrscheinlich, daß 
diesem Beschlusse Folge gegeben wird. Die 
medizinischen Fakultäten und medizinischen 
Körperschaften sind entschieden dagegen. Die 
„Deutsche TageSztg." bedauert, daß die offi­
zielle Meldung nur einen nach Rom führen­
den Weg kenne. — Das sächsische Ministerinn: 
des Innern hat das Prinzip der ärztlichen 
Bezirksvereine anerkannt, es den Aerzten zu 
untersagen, bei „Natnrheilknndigen" in ein 
Vertragsverhältniß z» treten. Der ärztliche 
Bezirksverein Dresden-Land forderte seinerzeit 
die drei in der bekannten Bilzschen Natur- 
heilanstalt angestellten Aerzte auf, ihren 
Kontrakt mit Vilz zn lösen, das heißt also 
ihre Stellung aufzugeben. Da einer der 
Aerzte mit der Erledigung dieses Anftrages 
zögerte, wurde er vom ärztlichen Ehrenrath 
nnd schließlich anch vom Ehrengerichtshof der 
Kreishanptmannschaft Dresden mit Strafe» 
belegt. Das Ministerinn, hat eS abgelehnt 
einzngreifen; da die Beschlüsse des Ehren- 
gerichtshofeS endgiltig seien und ein Verstoß 
gegen die Gesetze nicht vorliege.

— Die „Rhein. Wests. Ztg." sagt, die 
Aneiennetätsfrage habe die Ernennung eines 
Jnfauteriegenerals znm Generaliuspektenr 
der Fnßartillerie veranlaßt. Zn der Fnßar- 
tillerie sei zurzeit überhaupt nur ein einziger 
aktiver Generalleutnant vorhanden, Frhr. 
von Reitzenstein, der also allein als Chef in 
Erwägung kommen könne, znr Stellung eines 
kommandirenden Generals, der mit jener 
Generalinspektio» verbünden ist, aber noch 
nicht das entsprechende Dienstalter unter den 
Generalleutnants besitzt. Der in der Fnß­
artillerie nächstfolgende General ist sogar erst 
Generalmajor.

— Die Nachricht von Verhandlungen über 
Errichtung einer Nnntiatnr in Berlin zwischen 
dem Kardinal Kopp und dem Reichskanzler 
wird von der „Germania" auf Grund zuver­
lässiger Information als Erfindung bezeichnet.

— Es ist nun endgiltig festgesetzt, daß der 
„Deutsche Kolonialkongreß 1902" am 10. 
nnd 11. Oktober im Neichstagsgebäude in 
Berlin stattfindet nnd zwar unter Vorsitz des 
Präsidenten der Kolonialgesellschaft Herzogs

Johann Albrecht zu Mecklenburg. Als Ehren­
gäste wohnen», a. dem Kongreß bei: Reichs­
kanzler Graf Bülow, sämmtliche preußische 
Staatsminister.

— Auf das von der Jahresversammlung 
des brandenbnrgischen Hanptvereins der 
Gustav Adolfstiftnng aus SchwiebuS an den 
Kaiser gerichtete Huldigungstelegramm ist 
dem Vorsitzenden folgende Antwort zage- 
gangen: „Se. Majestät der Kaiser und 
König sind durch den freundlichen Gruß und 
die treue Kundgebung der in Schwiebns ab­
gehaltenen Jahresversammlung des branden- 
bnrgischen Hauptvereins der Gustav Adolf­
stiftnng angenehm berührt worden nnd lassen 
Sie ersuchen, den Theilnehmern an der Ver­
sammlung allerhöchst ihren wärmsten Dank 
zum Allsdruck zu bringen".

Kiel, 30. Juni. Ihre königliche Hoheit 
Prinzessin Heinrich von Preußen ist Sonntag 
Abend, von England kommend, hier wieder 
eingetroffen.

Vollmarstei», 80. Juni. Se. Kaiserliche 
Hoheit der Kronprinz traf heute Nachmittag 
hier znr Besichtigung der Rekonvaleszenten- 
anstalt evangelischer Arbeiterinnen ein und 
wurde überall von den zahlreich angesammel­
ten Menschenmengen jubelnd begrüßt. Nach 
halbstündigem Aufenthalte trat der Kronprinz 
die Weiterreise an.

Die Kieler Woche.
Die Meldung in dem Bericht über das Regatta- 

ergebnitz vom Freitag, wvnach die Jacht „Meteor 
Protest eingelegt hätte, entspricht nicht den That­
sachen. Nicht „Meteor", sondern „Cicelh" hat 
Protest eingelegt nnd auch „Cicelh hat diesen 
Protest bald wieder zurückgezogen. __ ^

Se. Majestät der Kaiser kehrte Sonntag Abend 
12 Uhr an Bord des „Meteor" in den Kieler 
Lasen zurück und begab sich um 12V, Uhr a» Bord 
der „Sohenzollern". Am Montag verblieb Seine 
Majestät zunächst an Bord. — Der Reichskanzler 
Gras Bülow, welcher, wie gemeldet, am Sonntag 
in Kiel eintraf, nahm an Bord der „Sohenzollern

^ U m " o V , Uhr vormittags landete der Kaiser 
an der Barbarossabrücke nnd begab sich znr Be­
grüßung der Prinzessinn Seinrich in das königliche 
Schloß. Um 11V, Uhr kehrte Se. Majestät, vom 
Schloß zurück und begab sich an Bord des Linien­
schiffes „Kaiser Wilhelm U." znm Besuche des 
Fürsten von Monaco.

Die Regatta des kaiserliche» Jachtklubs für 
Kriegsschiffboote am Montag begann um 9 Uhr 
bei flauem Winde. Es starteten in 6 Abtheilungen

^ M it ta g s 'l2  Uhr b Minuten begann die dritte 
Wettfahrt der Sonderklasse des kaiserlichen Jacht­
klubs und des norddeutsche» Regattavcreins unter 
Betheiligung sämmtlicher 16 Jachten. Se. Majestät 
der Kaiser begab sich mit dem Berkehrsboot 
„Snlda" zur Beobachtung der Regatta anf das 
Regattafeld. Das Ergebnitz ist folgendes: „Wann- 
see" erstes, „Samoa lll." zweites. „Lansa" drittes, 
„Charly" viertes, „Lunnla" fünftes Boot.

Bei der Seeregatta des norddeutschen Regatta- 
Vereins am Sonntag erhielten in der Ncnuklasse 
z. „Orion" den Preis, in der Krenzerklaffe 4  den 
1. P reis „Cicelh". den 2. „Lasca", den 3. „Clara". 
I n  der Kreuzerklasse 8. abweichend vom Pro­
gramm ans „Navahoe" und „Comet" bestehend, 
siegte „Navahoe". I n  der Kreuzer-klasse I erhielt 
„Mohawk" den Preis, in der Rennklaffe II „Garm" 
den 1. Preis nnd den Jnbilänmspreis. „Jngeborg" 
den 2. Preis. Der in der Reimklaffe ll vorgesehene 
Eventnalpreis von Sambnrg. 8000 Mk., ist nicht 
znr Vertheiln»,, gelangt, weil die Windstärke 
unter 5 w war. I n  der Rennklaffe lll siegte 
„Pollh". I n  der Kreuzerklafse N erhielt „Thea" 
den Preis, in der Kreuzerklafse lll den 1. Preis 
„Gerda" den 2. P reis „Valuta", den 3- Preis 
„Lotti". I n  Rennklaffe IV» erhielt „Mimosa" 
den 1. nnddenSerausfordernngspreis. ..VirginiaII" 
den 2. I n  der Rennklaffe IVd siegte „Glückauf . 
I n  der Krenzerklaffe !V» erhielt „Jnula den 1.. 
„Adda" den 2. Preis, in der Krenzerklaffe IVd 
„Ette II" den 1.. „Olga" den 2 Preis.

Nachmittags beobachtete Seme Majestät der 
Kaiser vom Bord der „Sohenzollern" aus das 
Wettrudern der Fähnriche zur See. der See- 
kadetteu und der Schiffsjungen und vertheilte 
dann die Preise. Abends gedachte Se. Majestät 
an der Preisvertheilung und an dem Festesten des 
kaiserlichen Jachtklubs im Klubhause theilzu- 
nehmen. Ih re  Majestät die Kaiserin wollte abends 
mit den aus Plöu eintreffenden Prinzen August 
Wilhelm und Oskar bei dem Prinzen Adalbert 
speise».___________  . _ -

Der 9. internationale Schiff- 
sahrtskongrch

Ist am Montag in Düsseldorf eröffnet worden. 
Am Sonntag fand ei» BegrüßnngSabend statt, zn 
welchem neben Vertretern fast aller deutschen 
Bnndesstaaten auch eine große Anzahl von solchen 
aus dem Auslande erschienen waren. Laudelsmi« 
uister M ö l l e r  hieß die Erschienenen willkommen, 
und bemerkte, die preußische Staatsregiernng er­
warte eine Vertiefung des allgemeinen Interesses 
für die Aufgabe» der Binnenschifffahrt. Nachdem 
sodann Ministerialdirektor Dr. S ch u ld  in eng­
lischer nnd französischer Sprache die Gäste be­
grüßt hatte, dankte der erste französische Delegirte. 
der Chefingenieur für Brücken und Straßenbau. 
C r a h a h  de F r a n c h i m o n t .  E r gab zugleich 
dem Erstaunen seiner Landsleute über die Ent­
wickelung der deutschen Industrie Ausdruck. 
M it dem Kongreß ist eine reichbeschickte Ausstellung 
voll Apparate», Kartenwerken nnd Neliefplänen 
verbunden. ^  ..

Insgesammt ist der Kongreß von 2400 Theil­
nehmern besucht. Am Montag «ahm nach einer 
Rede des Ministerialdirektors S ch u ld  der K r o n ­
p r i n z  das Wort, der u. a. folgendes ausführte: 
„Es erfüllt mich mit freudigem Stolz, der P ro­
tektor einer so ansehnlichen nnd wichtige» Ver­
einigung fein zn dürfen. Herbeigekommen von 
fast allen Grenzen der Erde. haben Sie sich hier 
versammelt, um die Ziele des internationalen 
Verkehrs und die Mittel ,n ihrer Verwirklichung

zn lilmnire». Ich sehe in -er neunten Versamm­
lung des Kongresses nicht nur einen wichtigen 
Meilenstein anf dem Wege znr Entwickelung, 
sondern auch einen jener Berührungspunkte, in 
dem sich alle Nationen der Welt in Freundschaft 
die Sand reiche» und neidlos ihre gegenseitigen 
Vorzüge anerkennen. Meine innige» Wünsche 
für die Verhandlungen des Kongresses begleite« 
dieselben."

Nachdem Graf P o s a d o w S k h  den Kongreß 
im Namen des Reichs begrüßt hatte, nahm 
Minister B u d d e  das Wort. «m den Kongretz im 
Namen der preußischen Staatsregierung zn be­
grüßen. Der Minister wies alsdann ans die Be­
deutung des Rheines hin. der den unmittelbaren 
Verkehr mit dem großen Weltmeer nnd dem inter­
nationalen Welthandel verbinde. A» beiden Ufern 
würden die Wasierlänfe überall begleitet von 
Eisenbahnen und Landstraße», die den Verkehr in 
das Innere des Landes weiter vermitteln. Alle 
diese Verkehrswege zn Lande und zu Wasser 
könnten nnd sollten mit- und nebeneinander 
konkurriren. Der Minister fuhr fort: Es besteht 
eine Konkurrenz zwischen Wasserstraßen und 
Eisenbahnen; aber es ist ein Wettstreit edelster 
Art mit dem herrliche» Ziele, die Knltnranfgaben 
zn lösen, die uns zufalle». Dieser Wettstreit kann 
sich selbstverständlich nicht ohne Meinnngsver- 
schiedenheite» und innere Kämpfe vollziehen, die 
sich unter Umständen zn großen Linderniffcn ge­
stalte». Aber wie Nur heutzutage absolute Ber- 
kehrshindcrniffe überhaupt nicht mehr kenne», wie 
der Wasserbau Strombarren hinwegräumt und 
hohe Gebirgszüge überwindet, so ist es Aufgabe 
einer klugen Bvlkswirthschaft die Interessen« 
kämpfe derartig auszugleichen, daß alle Verkehrs­
wege erschlossen werden, die der wirthschaftliche» 
Entwickelung des Volkswesens dienen können. 
Wird dieses Ziel erreicht, dann mache» sich, 
wie Sie hier am Nheine es sehen, die Segnungen 
eines regen Verkehrslebens, vermittelt durch 
Land und Wasserwege, welcher Art sie an»  sein 
mögen, fühlbar, ebensowohl für den Landmann. 
der seinen Acker bestellt, wre für Sandel und 
Industrie. Durch Ih re  Arbeiten wirken Sie that­
sächlich an der Erreichung solcher Ziele mit. Und 
deshalb heiße ich Sie Namens der königlich preußi­
sche» Staatsregierung nochmals willkommen mit 
dem Wnusche. daß Ih re  Verhandlungen gute 
Früchte zeitigen mögen.

Es folgten die Begrüßungsansprache» des Ober­
bürgermeisters von Düffeldm-f. des Präsidenten 
der Ausstellung Geheimrath Lneg, des Präsiden­
ten der Düsseldorfer Sandelskammrr und schlietz- 
lich Ansprachen der Vertreter der fremden Sie- 
gieruiigen. M it einem nochmaligen Loch auf 
Seine Kaiserliche Doheit den Kronprmzen schloß 
Ministerialdirektor Schnitz die erste Sitzung des 
Kongresses. ____________

Zrn Befinden König Eduards
scheint nun doch eine Verschlimmerung einge­
treten zu sein. da in den Krankheitsberichten 
letzt von Schmerz und Unbehagen in der 
Wunde die Rede ist. Allerdings lautet der 
untliche Kraukheitsbericht trotzdem nach wie 
wr günstig und erscheinen jetzt nur «och um 
lO Uhr vormittags nnd 7 Uhr abends Be- 
cichte. Die Krankheitsberichte von, Montag 
besagen: Vormittags 10 Uhr. Der König 
hat gut geschlafen; der Verband der Wunde 
hat viel Schmerz verursacht, aber keinerlei 
nigünstiges Symptom irgend welcher Art ist 
»orhauden. Abends 7 Uhr. Der König ver­
brachte den Tag befriedigend; die Wunde 
bereitet weniger Schmerz.

Wie ein allerdings nicht im Rufe be­
sonderer Zuverlässigkeit stehendes Blatt, 
„Reynolds New Paper", in einem resümiern- 
ben Bericht über den Verlauf der Krankheit 
inSfiihrt, wäre ein Rückfall nicht ansge- 
chloffen, da der König auch an Zuckerkrank­
heit und chronischer Nierenentzündung leide.

Auf die Möglichkeit einer Wendung zum 
chlimmeren scheint folgende amtliche Er­
klärung vorzubereiten, die das Wolffschc 
Nurean am Montag Abend den Zeitungen zu­
stellen ließ. Danach wnrde der König am 
Aoiintag während einiger Stunden anf ein 
besonderes Lager getragen, was eine wohl- 
chätige Wirkung anf ihn übte. Die Königin 
st beständig im Krankenzimmer; jeder Lärm 
vird von dem König ferngehalten; der König 
sieht keine Korrespondenz nnd wird mit keiner 
ssrage befaßt, die sich anf Staatsgeschäfte 
bezieht; er sieht bisweilen seine Kinder, aber 
mmer nur auf kurze Zeit. Der Mnth und 
)ie Geduld des Patienten sind bewllllderullgs- 
vürdig. Die Wunde, welche sehr tief ist, 
vird mindestens zweimal täglich verbunden. 
Das Verbinden bereitet dem König großen 
Zchmerz. Die Aerzte Barlow, Laking, 
Treues haben seit der Operation anßer 
,elegentlich auf eine Stunde das Palais nicht 
rerlaffe».

In  einer Ansprache an die dänischen 
Husaren, die znr Theilnahme an den 
Krönungsfeierlichkeiten nach London gekommen 
varen nnd am Sonntag von dort wieder 
rbgereist sind, erklärte die Königin Alexandra, 
ie sage zu ihnen nicht „Adieu", sondern 
,A»f Wiedersehen", da sie im Monat Sep­
tember sie znr Krömmgsfeier wieder erwarte. 
— Jnanbetracht des günstigen Verlaufes der 
Krankheit König Eduards ist beschlossen 
vorden, daß die Königin im Laufe der 
nächsten Woche eine Revue über die Kolo- 
lialtruppen, die zu den Festlichkeiten nach 
London gekommen sind, abhalte« soll, falls 
sich nicht etwa unvorhergesehener Weise eine 
»löbliche Wendung zum schlimmen einstelle« 
sollte. Da es unmöglich erscheint, die 
Truppe» solange in London zn behalten, Li­
der König soweit wiederhergestellt ist, daß



die Kröumig stattfinden kann, und da 
andererseits die Kosten für einen zweiten 
Transport zu doch find, hat man zn diesem 
Ausweg gegriffen, damit die Truppen 
wenigstens Gelegenheit haben, die Königin 
zn sehen. ______________________

Provinziainachrichten.
vteumark, 29. Juni. (Polnisches WaarenhanS.)

L L « « «
steht, käuflich erworben worden. Neben dem 
Hotel soll ein großes polnisches Waareichaus. 
ähnlich dein in Löbau, errichtet werden. Man 
beabsichtigt, das neue Geschäft auf den Betrieb 
landwirthschaftlicher Artikel auszudehnen.

Elbing, 30. Juni. (Die Ankunft der Kaiserin 
und der beiden jüngste» kaiserlichen Kinder in 
Cadinen) erfolgt Anfang Ju li. Heute Mittag 
trafen mit dem Personenznge nm 1 Uhr 8 Min. 
Pferde und Wagen aus dem königliche» Marstall 
und Möbel bom Hofmarschallamt siir Cadinen in 
Elbing ein. die sofort nach Cadinen weiterbesördert 
wurden. Der Tag der Anknnft Ih re r Majestät 
ist noch nicht festgesetzt; indeß nimmt man an. 
daß es bei dem 3. Ju li. der bei der jüngsten An­
wesenheit des Kaiserpaares in Cadinen festgelegt 
winde, verbleiben wird.

Oanzig, 30. Juni. (Die Haft des Domänen- 
pächters Falkenhagen). welcher bekanntlich den 
Landrath von Bennigsen im Duell erschoß und 
später zn sechs Jahren Festung verurtheilt wurde, 
die er in Weichselmüude verbüßt, ist inbezng auf 
die Freiheit der Bewegung ein wenig verschärft 
worden. Der Vernrtheilte, der am 6. März von 
zwei hannoverschcn Kriminalbeamten in Weichsel- 
münde eingeliefert worden, mußte anfangs krank- 
hcitsbalbervielfach einen Danziger Arzt konsultiren 
und erhielt dazu den bei Feknngsgefangmen üb­
liche» Urlaub. Bon dieser Vergünstigung machte 
Herr Falkenhagen aber einen etwas sehr aus­
giebigen Gebrauch, und mit Recht erregte es Be­
fremden. daß man den mit einer verhältnißmäßig 
so hohen Strafe belegten Gefangenen fast täglich 
in den Hauptstraßen der S tadt spazieren gehe» 
und sich gelegentlich an öffentlichen Orten in 
lustiger Gesellschaft Vergnügen sah. Das hat 
seit einiger Zeit vollständig aufgehört, und Herr 
Falkenhagen ist mit vorübergehenden Ausnahmen 
aus den eigentlichen O rt seines unfreiwilligen 
Aufenthaltes, die Citadelle von Weichselmünde. 
beschränkt._________________________________

Lokalnachrichten.
Thor«, l. J u l i  1902.

— (M ili tä r is c h e s .)  Der kommandirende 
General des 17. Armeekorps. Generalleutnant 
v. Brannschweig ist gestern Nachmittag um 5 Uhr 
20 Min. auf dem hiesigen Hanptbahnhof in Be­
gleitung des Chefs des Generalstabes eingetroffen 
und hat im Hotel „Schwarzer Adler" Quartier 
genommen. Heute Bormittag besichtigte der Herr 
Korpskommandenr auf den» Barbarkeuer Exerzier­
platz das Infanterieregiment Nr. 176 im RegimentS- 
rxerzieren und im Anschlnß daran das Pionier­
bataillon Nr. 17 auf dem Wasserübungsplatz im 
Brückenbau. Zn Ehre» des kommandirende» 
Herr» Generals findet heute Abend im Osstzier- 
kastno des Pionierbataillons Nr. 17 ein Festesten 
statt. Morgen Vormittag um 10 Uhr 48 Min. 
fährt der Herr Korpskommandenr vom S tadt­
bahnhof wieder ab und begiebt sich, wie schon 
mitgetheilt, nach Osterode.

— (Bom  Schießplatz .) Die zurzeit ans dem 
Schießplatz eiuquartirten vier BespannnugSabthei- 
lnngen find heute nach Argenau ausgerückt, um 
Dienste zn leisten bei der am 2. d. M ts. statt­
findenden größeren militärische» Uebung, zu welcher 
schon jetzt mehrere höhere Offiziere n. a. General 
Exzellenz v. Laugeubeck ans Stettin eingetroffen 
find. Hente früh b Uhr find das Fnßartillerie- 
regiment Nr. 4 ans Magdeburg und um 9 Uhr das 
Garde-Fußartillerieregiment ans Spandan znr Ab­
haltung ihrer diesjährige» Uebungen eingetroffen.

— (P e r s o n a l ie n .)  Dem Amtsgerichtsrath 
Kunckel in Danzig ist bei seinem Uebertritt in den 
Ruhestand der Rothe Adlerorden 3. Klaffe mit der 
Schleife verliehen worden.

— (T o d e s fa ll .)  I n  der Nacht znm Montag 
ist im Diakonissenkrankenhanse nach längerem 
Krankenlager Herr Fleischermeister Alexander 
Wakarech im 52. Lebensjahre verstorben. Der nun 
Dahingeschiedene war eine längere Reihe von 
Jahren Obermeister der hiesigen Fleischerinnung 
und Vorsitzender des hiesigen Kriegsveteranen- 
drreins, auch gehörte er der Stadtverordnetenver­
sammlung an.

— (Auf dem 6. B e rb a n d s ta g e  o f t - und  
w estpreußischerH anS- und G rundbesitzer- 
vereine). der am Sonnabend und Sonntag in 
Jnsterburg stattgefunden hat, wurde als Ort des 
nächsten Verbandstages Thon» in Aussicht ge­
nommen, ein bestimmter Beschluß ist jedoch noch 
nicht gefaßt. Der Verein Thor» war auf dem 
Berbandstage dnrch seinen Vorsitzenden vertreten.

— (U eber d a s  W e ic h s e l-W a r th e k a n a l-  
p ro je k t)  wird geschrieben: J u d e n  Kreisendes 
russisch-deutschen Holzhandels ist das Projekt ent­
standen. die Weichsel mit der Warlhe auf russi­
schem Gebiete von den Städten Wloclawek nach 
Konin dnrch einen etwa 13 Kilometer langen 
Kanal zu verbinden. Dieser Kanal würde Thor» 
und Bromberg schädigen, da der deutsche 
Holzhandel bisher znm Im port der in Rußland 
und Galizien gelausten Rohhölzer den Weg über 
Schillno, Thor». Bromberg nnd die Benutzung 
des dortigen Hafens angewiesen war. Hieraus 
ergebe» sich allerdings bedeutende Verzögerungen 
in der Trausportdanrr. hohe Hafenbenntznngs- 
kosten nnd Schwierigkeiten bei der Weiter- 
verflöknng nach dem Berliner Wirthschastsgebiet 
«nd Mitteldeutschland. Alle» diesen Uebelftgnden 
Will der projektirte Kanal abhelfe». Die Bor- 
arbeiten sind von einem Komitee, an besten Spitze 
das Berliner Holzkontor steht, bereits beendet. 
Die Baukosten werden 3000000 Mk. betragen.

— (A ns dem T h ea te rb n re an .)  Am M itt­
woch findet die nnr einmalige Aufführung des 
stets so beifällig aufgenommenen Schauspiels „Der 
Hilttenbesitzer" von Georges Ohnet statt. I n  den 
Hauptrollen find die Damen Boigt. Wasa. Ernst 
und die Herren Groß. Schröder, Wald, Fischer, 
Ellwi» beschäftigt, sodaß man wiederum eine ge­
lungene Aufführung erwarte» kann. Donnerstag 
M t  wegen des im Zicgeleipark stattfindenden

ist wiederum aus 7'/, Uhr festgesetzt und kommen 
auch hierzu SchttlerbilletS zum Preise von 25 Pfg. 
znr Ausgabe.

— (D ie g r oße  Mn s i k a n f f ü h r u u g ) s ä mmt ­
licher Musikkapellen der Garnison Thor» znm besten 
des Jnvalideudanks findet nunmehr am nächste» 
Donnerstag im Ziegeleipark statt. Der Beginn 
des Konzerts, das einen hervorragenden Musik­
genuß bieten wird. ist auf 7 Uhr festgesetzt.

— ( D e u t s c h e s  H a u s.) Unter diesem
Namen wird das seit langen Jahren hier be- 
stehende „Arenz Hotel" jetzt weitergeführt. Der 
Inhaber desselben. Herr Liebert, ist nach Kräften 
bemüht, den früheren guten Ruf des Hauses 
wiederherzustellen nnd hofft, bei dem Publikum 
die nöthige Unterstützung hierin zu finden. Ger» 
besucht war früher auch der mit dem Hanse ver­
bundene Garten mit Pavillon, von dem aus 
man einen schönen Blick ans das Weichselgelande 
genießt. „ .

— ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Den Vorsitz führte 
hente Herr Amtsrichter Kozlowski, Schöffen waren 
die Herren Besitzer Kuban aus Thorn-Papan und 
Gemeindevorsteher Kaszorek. Die Amtsanwalt­
schaft vertrat Herr Amtsanwalt v. Zambrzhcki. 
— Die im Januar d. J s .  aus Preußen ausgewiesene 
Arbeiterfrau Kaminski aus Poln.-Leibitsch war 
im Ju n i wieder nach Preußen unerlaubt zurück­
gekehrt. Sie wnrde deshalb zn einer Woche Haft 
verurtheilt. — Die oft vorbestrafte Dirne Laske 
zn Thor» wohnhaft, hatte sich des Nachts im 
Bromberger Glacis umhergetrieben nnd sich u. a. 
der Sittenkontrole entzogen. Die Angeklagte 
lcnguete anfangs unter Krokodilsthränen hart­
näckig. bekannte aber. als sie den Antrag des 
Herrn Amtsauwalt (4 Wochen Haft nnd Üeber- 
weisnng an die Landespolizei) hörte, »unmwnnden 
die Wahrheit, um im letzte» Angeublick dadurch 
eine mildere Strafe zn erziele», die ihr jedoch 
nicht zntheil wnrde. Die Angeklagte wnrde über 
den Antrag des Herrn Amtsanwaits hinans zu 6 
Wochen Haft und Ueberweisung an die Landes 
Polizei verurtheilt. — Der Besitzer B. aus 
Schwarzbruch fnhr eines Tages auf der Schwarz- 
brücher Lehmchauffee, wobei ihm ein Spaziergesährt 
des Herrn Oberförsters Lüpkes begegnete, der seinen 
Namen feststellte, weil das Befahren der neuen 
Chaussee bei Regenwetter verboten war. B. erhielt 
dieserhalb eine Geldstrafe von 3 Mk.. zeigte aber 
gleichzeitig den Oberförster an. der. weil er die­
selbe Chanstee befahren, nun auch eine Geldstrafe 
von 3 Mk. vom Gemeindevorsteher in Schwarz- 
bruch erhielt. Gegen diese Strafe beantragte der 
Oberförster gerichtliche Entscheidung. Der Gerichts­
hof nahm an. daß der Oberförster als städtischer 
Beamter in Ausübung seines Amtes die der Stadt 
gehörige Chaussee befahren dürfe und sprach ihn 
frei. — Der Knecht Reich ans Podgorz war mit 
einer Fuhre Stalldünger die Weichselstraße ge­
fahren. wobei vom Wagen auf die Straße Duüg 
herabfiel. Da er die Straße nicht sofort reinigte, 
erhielt er «ine polizeiliche Strasversügung iiber 
3 Mk., gegen die er gerichtliche Entscheidung be­
antragte Da die Polizeiverwaltnng in Podgorz 
in diesem Falle nur bei Kloakendüuger. Schutt oder 
Jauche eine Strafe festsetzt, nicht aber für S ta ll­
dünger. wurde der Angeklagte freigesprochen. — 
Forstdiebstähle von Kindern kommen recht oft 
vor. es scheint, daß die meiste» Eltern ihre 
Kinder auf das strafbare der Handlung nicht ge­
nügend aufmerksam machen. Die Arbeitertöchter 
Ottilie E. und M artha S . aus Stewkeu hatten 
im Rudaker Forst Reiser im Werthe von etwa 
30 Pf. aus einem aufgestapelte»» Saufen ge­
nommen. Da der Gerichtshof annahm, daß die 
beiden Mädchen noch nicht die rechte Erkenntniß 
für die ev. Folgen des Diebstahls hatte»», erhielt 
eine jede von ihnen nur einen Verweis. — 
Wegen Hinterziehung der Gewerbesteuer wurden 
der Ländler Ferdinand Sch. und seine Ehefrau 
aus Podgorz z» je 36 Mk. Geldstrafe ev. 
für je 3 Mk. zn 1 Tag Haft verurtheilt. Die An­
geklagten hatten ihr Gewerbe im Umherziehen im 
Amtsbezirk Thor» im vergangenen Jahre ohne 
Gewerbeschein ausgeübt.

— (Di e  K i n d e r w a g e n )  dürfe», wie uns 
polizeilicherseits mitgetheilt wird. nach wie vor 
die Bürgersteige und Promenadenwege benutzen. 
M it der erlassenen Verordnung sollen nur der 
Polizeibehörde die M ittel in die Hand gegeben 
werden, gegen etwaige rücksichtslose Führerinnen 
von Kinderwage» vorgehen zu können. Die Kinder­
wagen werden also nnr solange auf genannten 
Wegen geduldet werden, als sie eben mit der 
nöthigen Rücksicht anf die übrigen Fußgänger be­
wegt werde»». Es'w erden daher die Dienstherr- 
schafte» gut Ihm», ihr Dienstpersonal gehörig z>» 
unterweisen, damit sie nicht eines schönen Tages 
mit einem Strafbesehl bedacht werden, die ihnen 
„Auguste" oder „Minna" eingebracht haben.

— (Si t zfer i en)  gab es heute Vormittag um 
11 Uhr in der höhere» Mädchenschule.

— (Von de r  W eichsel.) Wasterstand der 
Weichsel bei Thor», am I. J u l i  früh 3.04 M tr 
über 0.

Angekommen Dampfer „Weichsel". Kpt. Ulm. 
mit 1000. Dampfer „Montwh". Kpt. Mnrawski. mit 
700 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Thor», 
ferner die Kähne der Schiffer I .  Hinze mit 2000 Ztr. 
div.Güternvon Danzig nach Thorn.X.Walenzikowski 
»nit 2000 Ztr. Weizen von Danzig «ach Thor«, I .  
Tietz mit 3000 Ztr. Harz von Danzig nach Warschau. 
W. Swierski, F. Ostrowski mit je 2300 Ziegeln 
von Zlotterie „ach Thor». A. Mojszesjeivicz nnd 
Wl. Kaminski mit Faschinen von Nieszawa nach 
Enlm.

Bom obere» Stromlanf liegen folgende tele­
graphische Meldungen vor: C h w a l o w i c e  Waster­
stand gestern 3.74. heute 3,33 Mtr.

k Podgorz, 30. Jun i. (Gemeindeverband Vod» 
gorz-PiaSk.) Das S ta tu t kür den Gemeindcverbaiid 
Podgorz-Piask hat die Genehmigung des Bezirks­
ausschusses erhalten. Dem Verbände liegt die 
Wahrnehmung der kommunalen Angelegenheiten 
anf dem Gebiete des Schulwesens, der Armen- 
angclegenheite». des Feuerlöschwesens und der 
Fleischbeschau ob. Die Vertretung des Verbandes 
erfolgt durch den Berbandsansschuß. dem 7 Abge­
ordnete von Podgorz nnd 3 Abgeordnete von Piask 
angehöre» und zwar für Podgorz der Bürgermeister 
und die sechs Vertreter, für Piask der Gemeinde­
vorsteher und die beide» Schöffen. Verbandsvor- 
steher ist der jedesmalige Bürgermeister von Pod- 
gorz. im Falle der Behindcrmm sein gesetzlicher 
Stellvertreter. Die Verbandskasse führt der jedes­
malige Steuererheber von Podgorz. Die Ber- 
theilnng der Kosten erfolgt aus die Gemeinden 
nach Maßgabe der von den Gemeilideangehörigen 
zn entrichtenden oder veranlagten Einkommen­

steuer-. Grund-, Gebäude« und Gewerbesteuer der 
Klaffen 1 bis IV einschließlich der Betriebsstcner, 
soivie der veranlagten Stenersätze der Forenseu. 
Der hiernach sich ergebende Antheil der einzelnen 
Gemeinden »vird innerhalb derselben wie die 
übrigen Gemeindesteuern aufgebracht und au die 
Verbandskasse abgeführt._____________________

Eingesandt.
IFUr diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

Vrehgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Daß die Idee wieder anfgenommcn werde» soll. 

den alten Kirchhof der S t.  J a k o b  sgcmeiude ganz 
eingehen zu lasten »»nd ihn für Anlagen zur Ver­
fügung zu stelle», ist hocherfrenlich. Aber wo der 
Mann dafür? Da würdenwir den Herrn Dezernenten 
des Wasserwerks bitte», sich der Sache anzunehmen; 
er hat es verstanden, den Nordpark zn schaffen 
oder wenigstens dnrch Aufstellung einer Kolonnade, 
die ans „demnächst zu erwartenden Ueberschüffen 
erfolgte", den Wasserwerkspark auch für größere 
Vergnügungen nutzbar zu machen. E r dürfte auch 
für das neue Projekt der Man» sei». Verbindung 
»nit den Behörden, militärischen. Zivil- nnd kirch­
lichen würde den Weg ebnen. Die Bekanntschaft 
mit alle» Zweigen der städtischen Verwaltung 
würde wahrscheinlich neue Quelle» erschließen, viel­
leicht mitZnstimnlnng der Herren Stadtverordneten 
ans „demnächst zn erwartenden Ueberschüffen". So 
kämen wir bald zn 4 Parks — Ost- und Südpark. 
Ziegelei und Kämpe haben wir. dazu die neuen 
„Nord- nnd Westpark". So wären wir in dieser 
Beziehung Wohl mancher größere» S tadt über.

Ob.

Sport.
Frankfurt, a. M . 30. Juni. Bei der 

heutige» R u d e r r e g a t t a  gewanu den 
K a i s e r p r e i S  im Vierer die Frankfurter 
Rudergesellschaft Sachsenhausen, zweiter wurde 
der vorjährige Gewinner, der Spiudlers- 
felder Ruderverein.

Mannigfaltiges.
( D i e  s i l b e r n e  H o c h z e i t  u n s e r e s  

K a i s e r p a a r e S ) ,  die am 27. Februar 
1S06 stattfinde» wird, giebt schon jetzt Ver­
anlassung zn Dispositionen. Als der Kaiser 
am 27. Februar 1881 seine Gemahlin heim­
führte, war er bekanntlich Chef der 2. Komp. 
1. Garderegiments z. F . und auf seinen 
Wunsch wurde von der Kompagnie gelegent­
lich der Hochzeitsfeierlichkeiten die Ehren­
wache gestellt. Hinsichtlich der silbernen Hoch­
zeit hat nun der Monarch den Wunsch ge­
äußert, daß die Ehrenwache aus Leuten be­
stehe, die da,,,als in seiner Kampagne dienten. 
AnS diesem Grunde werden gegenwärtig 
schon bei den „Kaisergrenadieren" Nachfragen 
gehalten, wer sich zu dieser ganz außerge­
wöhnlichen Ehrung bereit finden würde. Es 
ist das eine recht umfangreiche Arbeit, denn 
eS soll nach Möglichkeit jeder einzelne der 
danialigen Grenadiere befragt werden. Die 
gesummten Kosten der Reise trägt der Kaiser.

( B o m  n e u e n  E i s e n b a h u m i n i s t e r  
G e n e r a l  B u d d e )  wird der „Frkf. Ztg." 
mitgetheilt: „Herr Budde hat bereits am 
Tage seiner Ernennung einen Beweis von 
gutem Geschmack, und man könnte fast 
sagen,Ivan Charakter abgelegt; er hat näm­
lich dem Photographen, der Bilder von ihm 
besitzt, verboten, sie zu verkaufen. Er will 
nicht, daß sein Konterfei in der Presse er­
scheint."

( U n g l ü c k l i c h e r S t u r - v o m  P f e r d  e.) 
Oberleutnant Frhr. v. Tücher von den Bam- 
berger Kaisernlanen stürzte aus einem 
UebnngSritt von» Pferd und zog sich eine 
schwere Gehirnerschütterung zu. Der Offi­
zier wurde erst nach Stunden bewußtlos 
aufgefnnden.

(D ie  Z a h l  de r  Ae r z t e  i n  Deut s ch­
l a n d . )  Nach der letzten statistischen M it­
theilung hat Deutschland 28174 Aerzte, 800 
mehr als im vorigen Ja h r. Davon haben 
62 Prozent ein Einkommen von weniger als 
3000 Mark. Es sterbe»» jährlich ca. 500 nnd 
gehen von der Universität in die Praxis 
ca. 1350. Wenn man dazu bedenkt, daß 
das Medizinstudium so gegen 12 000 Mark 
kostet, so sprechen diese Daten eine traurige 
Sprache.

(E in  g r o ß e r  C h a m b e r l a i u k u l t n s )  
herrscht gegenwärtig in London. Im  Theater, 
bei den Renne» und auf der Straße, überal 
trifft man die lange Gestalt des „berühmten" 
Ministers. Und des Räthsels Lösung? Sie 
ist sehr einfach: Die vornehme Welt von 
London ahmt Chamberlai» nach! Gang, 
Haltung, Kleidung, kurz alles, »vas die in 
England so bekannte „Chauiberlain-Silhouette" 
bildet, »nacht gegenwärtig Furore.

( M i t  e i n e r  Z i g a r e t t e  v e r g i f t e t . )  
Ei» Bankdiener namens Konstantin Cardasz 
wurde in Warschau »nit 30000 Rubel zur 
Bank gesandt. Unterwegs bot ihm ein Herr 
eine Zigarrette dafür an, daß er ihm eine 
Straße bezeichnet hatte, nach welcher jener 
gefragt. Nach wenigen Zügen aus der Zi­
garette stürzte der Bankdiener todt zu­
sammen. Der Fremde nah»» die Kaffen- 
tasche des Todten an sich und verschwand 
damit. Die Zigarette erwies sich bei der 
Untersuchung als vergiftet.

( D i e  U r s a c h e n  d e r  Z e r s t ö r u n g  
v o n  S t .  P i e r r e . )  Ein Kabeltelegramu» 
aus Fort de France vorn 26. v. M. an den 
Minister der Kolonien meldet, die nach

Martinique gesandte wissenschaftliche Aborkl» 
nuilg habe ihr Gutachten dahin abgegeben, 
)aß die Zerstörung von S t. Pierre durch 
Asche und sehr heiße Gase» die ihren Weg 
in der Richtung von Nord nach Süd nahmen, 
verursacht worden sei. Die Zerstörung von 
Le PrSchenr und Sainte Philoinöne müsse 
gewaltigen Regengüssen zugeschrieben werden. 
I n  den der Küste benachbarte» Theilen der 
Insel habe sich eine Senkung des Boden- 
nicht bemerkbar gemacht. Die Lage an dein 
Vulkan habe sich gebessert und sei von S tö ­
rungen frei.

Neueste Nachrichten.
Posen, 1. Ju li. Herr Geheimrath Dr. 

von Bergmann-Berlin trifft znr Theilnahme 
am 5. deutsche» Sam aritertag heute Nach­
mittag hier ein.

Berlin, 1. Jn li. Der Minister des 
Aenßern hatte wiederholte Besprechungen mit 
dem englischen Geschäftsträger wegen der 
beschleunigten Heiuischaffnng der deutschen 
kriegsgefangenen Bnrenkrieger.

Berlin, 1. Ju li. Die Neichsdrnckerei 
blickt hente anf ein 50jähriges Bestehen 
zurück. Am 1. Jn li 1852 eröffnete die da- 
inalige Staatsdruckerei ihre» Betrieb. Sie 
war zunächst der Hauptverwaltung der 
Staatsschulden «ntergeordnet. welche die 
Verwaltung nach den Anordnungen und An­
weisungen des Finanzministers zn leiten 
hatte.

Kiel, 30. Juni. Das Linienschiff „Kaiser 
Friedrich" ist hente Abend gegen 9 Uhr »nit 
dem Prinzen Heinrich au Bord hier einge­
troffen.

London, 1. Jn li. Der hente Vormittag 
10 Uhr ausgegebene Krankheitsbericht lau tet: 
Der König verbrachte eine ausgezeichnete 
Nacht. Der Schlaf war natürlich, die Kräfte 
sind gehoben. Die Genesung »nacht in jeder 
Beziehung wesentliche Fortschritte.

Bukarest, 30. Juni. Hente Nachmittag 
entgleiste zwischen Glojesti und Brazi ein 
Personenzng. 2 Personen wurden gelobtet

Sofia, 30. Juni. Die Finanzkoinmission 
der Sobranje nahm einstimmig den Anleihe- 
vertrag an.

Konstantiuopel, 30. Jun i. Hier sind 
vier Pestsälle vorgekommen. Der SanitätS« 
rath tra t zu einer ordentlichen Sitzung zu­
sammen.

CararaS, 30. Jnni. Die von der venezo­
lanischen Regierung verhängte Blockade er­
streckt sich auf die Orinokomündung, sowie 
die Häfen Gniria, Cano, Colorado und Bela 
de Coro. Die Frist für Dampfschiffe aus 
Europa beträgt einen Monat, siir Segelschiffe 
zwei Monate.

Omasa, 30. Jnni. Die Maschinisten der 
Union-Pacisiceisenbahn sind in den Ausstand 
getreten. I n  allen großen und vielen kleinen 
Werkstätten wird gefeiert. Der Ausstand 
scheint allgemein.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann tn Lhorn.

1. Jn li  I 30. Jnni

216-05 216-00
215-99 215-90
85 30 85-30
92-20 92-25

101-80 101-80
101-80 101-25
92 60 92-60

101-90 102-00
69 -30 89-30
98-70 98-60
99-50 99-50

103 -10 103-00
— 100-40

29-40 28-45
103-20 103-00
83-20 83-00

184-60 184-25
204-20 203 -40
169-25 174-75
198-40 201-50

82V. 81V.

166-75 166-25
169-50 160-00

146-26 145-00
137-20 137-00
136-25 —

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknote» P. Kassa
Warschan 8 T age..................
Oefterreich'.sche Banknote» . 
Prenßische Konsols 3 V» . . 
Preußische Konjols 3'/,"/» . 
Prenßische Konsols 3 '/ .V. . 
Deutsche Reichsanlethe 3°/« . 
Deutsche Rclchsanlrihe 3'/»"/^ 
Wettpr. Pfand)»-. 3°/« nenl. N 
Westpr.Pfandbr.3'/."/« .  , .  
Posener Pfandbriefe 3'/, /» .

Italienische Rente 4°/«. . . 
Nimm». Rente v. >894 4°/, . 
Disko». Konnnandit-Aittheile

Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadlauleihe 3'/, "/«

Weizen: Loko in Newh.März. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen J n l i .  .......................
,  September . . . .
.  O k to b e r ..................

Roggen J n l i ...........................
„ September . . . .
„ O k to b e r ...................... — —

»ank-DiSkout 3 PCI.. LomdarbziuSfnß 4 PCI. 
grivat-Diskont 2'/. pCt.. London. Diskont 3 pTt.

B e r l i n .  I. Ju li. (SPiritnSbericht.) Spiritus 
vnrde nickt gehandelt. . . . »

Kö n i g s b e r g .  1. Ju li. (Getreidemarkt.) Zn- 
uhr fehlt. 25 russische Waggons._______

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
- W O  Uhr.

rad Cels. W e t t e r ;
von» Dienstag den 1.
L i l f t t e m p e r a t i l r :  -j-13 
heiter. Wi nd :  Südost.

Von» 30. mittags bis 1. mittags höchste Tem­
peratur -j-25 Grad Cels.. niedrigste -I- 14 Grad 
Celsius.____________________________________

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 2. Ju li.

Pahlke.



SriM» 8m>«,
Zur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden Nlakaeoezf tr it t  der 
Verein Donnerstag den S. d. M .  
nachmittags 4V, Uhr, am Nonnen 
thor an.

Der Borstaud.

Pttkill.
Zur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden V ls k s rs v z f steht der 
Verein Donnerstag den 3. d. M ts. 
nachmittags 4 '^  Uhr, in der Araber- 
straße, Liebert's Hotel, zum Abholen 
der Fahne bereit.

Der Vorstand
Bekanntmachung.

Das neue Ortsstatut für die Stadt 
Thorrr betreffend das Gewerbegericht 
zu Thorn vorn 27. März/16. April 
d. Js., bestätigt durch den Bezirks­
ausschuß unter dem 11. Jun i d. Js., 
liegt während der Zeit vom 5. bis 
einschießlich 21. J u li d. Js. in unserem 
Bureau I (Sprechstelle), Rathhaus 1 
Treppe, während der Dienststunden zu 
jedermanns Einsicht aus.

T h o r n  den 27. Jun i 1902.
Der Maaistrat.

WlOMstkUMg.
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das i» Thor», 
Brvmbergerstraße 86 belegene, im 
Griindbiiche von Thorn. Brom- 
berger Vorstadt, Band 1. B la tt 
9d. znr Zeit der Eintragung des 
Versteigernngsverinerkes a»f den 
Namen des Maurermeisters » u g o  
Svkoickior eingetragene Grnnd- 
stilck am
8. September 1902,

vormittags 10 Uhr. 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle, Zimmer 
N r. 22, versteigert werden.

Das Grundstück, eingetragen in 
Artikel 7 N r. 713 des Grund- 
stenerbnches, besteht aus ») Wohn­
haus m it Seitengebäude »nd an­
gebautem Abort m it Lvfraum 
und Kausgarten.d) Hintergebäude. 
o> Wagcnremise und Schuppen, 
hat 24 a ftläche und 2080 Mark 
jährliche» Nnpiingswerth.

T h o r n  den 27. Ju n i 1902.
Königliches Amtsgericht.

Unsere ZchillSiier
ersuchen wir hiermit dringend, unsere 
Guthaben b is  spätestens O .J n l ic r .  
zu begleichen.

Mim L MlM.
klein KeeeliMIollsI

in der Breitestraße bleibt reno- 
virnngshalber noch einige Tage 
geschlossen.

I * .  l i lL T t t ,  Restaurateur.
Suche für eine Schülerin der 

höheren Töchterschnle

für 300 Mark zum 1. August. An­
gebote unter v .  100 an die Geschäfts­
stelle der „Thorner Presse".________

Junger M ann wird als M it ­
bewohner von 2 gut möbl. Zimmern 
vom 1. J u li gesucht

Culmerstraße 2 8 , I I ,  r.
Für ein Mädchen, 17 Jahre alt, 

wird in einer anständigen christlichen 
Familie

Stellung gesucht.
Nähere Auskunft darüber wird ertheilt 
im Hutgeschäft bei Lustav Krunümann.

Auftmterin gesucht.
Meldungen zwischen 13 und 2 Uhr 

beim Kaserneninspektor, Defen- 
siouskaserne._____________________

z u rM s p lo s to ll«  für Nachmittag 
gesucht. Zu erfr. Gerechteste. 9 , III.

km» IW» Mllll»
und einen Lehrling sucht von sofort

____________ I ' .  I k e ^ t l o n .

Malergehilfen 
und Malerarveiter

stellt ein

Nsx' .. Nalttmeisttt,
Mocker,' Lindenstraße 18.

Malergehilfen
und geübte Malerarbeiter stellt ein 

«kax Knopk, Strobandstr. 4.
1 Klempner nnd 2  Dachdecker- 

gesellen auf Ziegeldächer bei hohem 
Lohn verlangt

Is itk o u 8 k i, Culmsee.

K e h r l i n g
mit guter Schulbildung für Komptoir 
gesucht. Schriftliche Angebote an 

Honigkuchenfabrik
ttoppmann Thorn.

^  Mein Haus N r. 2 4  ist zu v e r -  
kaufen. Onstsr krorro.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten.

Uf. Culmerstr. 12,

Kehrlinge
znr Schlosserei stellt sofort ein

« .  M o m sp , Schlossermeister,
Thorn I I I .

Fuhrmann
mit 4 Pferden erhält dauernde Be« 
schäftignng. Angebote unter S . S 
postlagernd Thorn 3.

A» iMn ÄHMt
sofort gesucht .

Zr. V lü e k in s n n -X s iis k r ,
Thorn.

Laufbursche gesucht.
Von wem, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

IS« m .  g  !, 1 »
auf sichere Stadthypothek von so­
gleich zu vergeben. Angeb. erb. unter 
I .  v . 100 i. d. Geschästsst. d. Ztg.

1 1 0 0 0  M ark , im ganzen oder 
getheilt, aus sichere Hypothek zn ver­
geben. Zn erfragen bei

kranr Agent,
Bäckerstraße 29.

« 10000 Mark
auf sichere Hypothek von sofort zu 
vergeben. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

Das Hans Fischerstr. V vom 
1. Oktober zu verpachten. Näh. bei

Q sn n o tt, Bazarkämpe.

Achs
L-tchUiliiW

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lDm tr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gefl. Angebote unter 6 .  L . 
an die Geschästsst. d. Ztg.

zu verpachten.
L i ' u r i o  I I L r n s i » ,

Culmer Chaussee 4 9 .
Eine fast neue

ZelMiMiMMWe
ist billig zu verkaufe»

Mocker, Thornerstraße 9.

Uogeikiifise
billig abzugeben

Tnchmacherstr. 11, 1.
Eine gut erhalt. Wäschedrehrolle 

wünscht zu kaufen R ia ir» , Thorn 111, 
Waldstraße 92.

4 Klü Äm«
zu verkaufen

Mocker, Mittelst«. 3 .

A«e hchrmst Kid
steht zum Verkauf.

I». N a bn , G r. Nessau.
Guter, krästiger, dreigängiger

Mittagstisch
in und außer dem Hause zu haben. 

8. Araberstr. 3, l.

Neue eartlebav-
Maijeslminge

pro Stück 10 Pf. empfiehlt

L *  V v K « 1 « n .

IsrjÄlilhk» ZiWNiUt,
goldgelbe Waare, hochfein im Geschmack, 
lOOO S t. 27 Mk., 100 St. 3 Mk., 

frei >»s Hans empfiehlt 
«  1.1 s t - ,  Käserei, Mocker, Amtsstr.11.

2 im U . Zimer
lür Zwecke eines Bau-Bureaus in der 
Gegend des Kreishanses sofort ge­
sucht. Angebote an die königliche 
Kreisbaninspektion, Parkstraße 14.

Eine Wohnung
von 5 bis 6 Zimmern, wenn möglich 
mit Badezimmer und Garten, ge­
sucht. Anerbieten mit Preisangabe 
lnter »ß. « .  110 an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung erbeten.

8MI me Wmg
von 5 Zimmern vom 1. Oktober d. I .  
ab. Angebote mit Preisangabe unter 

an die Geschästsst. d. Ztg.
Das bisher von Herrn ^aeod I^au- 

clsker innegehabte

Bmeauzinnner
ist vom 1. Oktober cr. anderweitig zu 
vermiethen. Näheres zit erfragen 

Seglerstraße 9, I.

vnrslhisllichk WHmit«
von je 4 Zimmern, Badestube und 
reicht. Zubehör, im Parterre und 1. 
Etage, im Nenban Mellienstr. 8 6  
ab 1. 10. zu vermiethen.

8i» «bild z« «emichk«:
ein großer Lagerplatz n. großer 

Schuppen,
zwei kleine Wohnungen, je zwei 

Stuben u. Zubeh., Bromberger- 
straße 86.

Zu erfragen bei Vkognoe, 
Brombergerstraße 62.___________

Laden
Brombergerstraße 6V,

(bisher Bäckerei), mit Kellerränmlich- 
keiten und Wasserleitung versehen, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei t t tn k lo r  daselbst, Hintertreppe, 
3. Stock.

Der von Herrn ^Veiekmavn zum
Fkdergeschiist benutzte Laden

ist vom 1. Oktober zu vermiethen. 
_________ K . K o l-o ,  Breiteste. 30.

v. 1. Oktbr. zu verm. CoppernikuSstr.9. 
Zu erfragen in der Möbelhandlung 

^ Ü 0 M  v o k i l )  
_________ Heiligegeiststr. 12.

Ein Lade»
! uebst Nrbeitsraum und Wohnung ! 
 ̂ per 1. Oktober a. e. zu vermiethen.

M ü o k m a n n K s U o k i.

Im  neu erbauten Hause Bader­
straße 6  sind verschiedene W oh­
nungen und 1 Laden sehr preis- 
werth von sofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kansm. V r - v s k i 
im Laden Baderstr^T.________

Gin möbl. Zimmer
zu vermiethen Tnchmacherstr. 14 .

G»t mSSl. Zimmer
m. Kab. z. verm. Bachestr. 15 , pt. l.

MSdi. Am. vermiethen.
Bachestraße 15, pt.

Ein möbl. Zimmer,
1 Treppe, sofort zu vermiethen

Elisabethstraße S.
2  gut möbl. Zimm . in. Burschen- 

gelaß, sowie ein kleineres Zimmer für 
15M?.z.verm. Gerechteste. 3 0 ,1, l.

Möblirtes Zimmer von sofort zu 
vermiethen Strvbandstraße 2 0 .

M öbl. Zimmer im W ald- tz äuschMznve^nnethem__________
1 gut m. Z. v. 1. J u li mit a. o. 

Pens. zu verm. Bäckerstr. 47, I.
2 srdl. möbl. Borderzim. m. a. ohne 

Pens. z. verm. Schuhmacherstr. 24, I.
Frdl. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 

bill. z. verm. Cppernikusstr. 39, l l l .  
M . Wohn, u. B. z. v. Bankstr. 4 . 
Möbl. Zim. z. v. Bäckerstr. 13, Part.
Möbl. Zim. sof. z. v. Strobandstr. 24, pt.
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerstr. 47, l l l

1. Etage im Seitengebäude, bestehend 
aus 3 Zimmern, Kabinet nnd Küche, 
sowie Znbehör, vom 1. Oktober zu 
vermiethen.

L lv lS t a v  H v ^ V L '-  Breitestr. 6.

Pnlme-MUr,
nnmvblirt, an einzelnen Herrn oder 
ältere Dame vom 1. Oktober z. verm. 
Zu erfragen Bäckerstr. 9, Part.

Mm g, l. Az. Mum.
3 Ziinmer und Zubehör, für 380 Mk. v. 
1.10.02z. verm.! ^  r- Kodlelsks.

3 große Zimmer nebst Znbehör, Bade- 
stnbe rc., Hochparterre, sogleich zu ver­
miethen________ Friedrichstr. 6 .

2 kl. Wohnungen,
k 250 und 200 Mk., vom 1. Oktober 
an nur ruhige Miether zu vermiethen.

k»sul L n g lo r ,  Baderstr. I.

E i n e  W o h n u n g .
3 Zimmer, Küche nnd Zubehör, vom 
1. 10. zu vermiethen.

Vll. Jnnkerstr. 3.

Reust. Markt 23
sind ein Laden mit anschließender 
Wohnung u. herrschaftliche Wohnungen 
vom 1. Oktbr. cr. z. verm. Zu erfr. 
bei Karl llleemann. Gerechtesir. 15/17.

Alle MkMWW,
5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, in 
der 3. Etage, vom 1. Oktober zu ver­
miethen Katharinenstr. S, pt. r.

v .  L r s u .

1  herrschaftliche Wohnung, Bromb. 
L  Borst., Schulstr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., sowie Pserdest. Versetzungs­
halber sof. od. später z. vermiethen 

6 . Sopparl, Bachestraße 17.

Alvrechtstrafze 2.
Wohnung von 4  Zimmern mit
Badeeinrichtttng z. 1. Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtstr. 6.

im VtHlj.
ZWff- AuSerwähltes Programm. -WW

i i .  M U t ü r - A r i i s l I r .
A,»faug 8 Nhr. Ende nach U  Uhr.

Entree pro Person 25 Pfennig, Schnitibillels von 10 Uhr 15 Pfennig. 
Um zahlreichen Besuch bitten ergebenst

Frd l. W ohn., 4 Zim-, helle Küche 
n. Znb., sof. od. 1. Okt. a. ruh. Mieth. 
zu verm. Mocker, Lindenstraße 52.

v»x
VtX

^  Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene Anzeige, 
daß ich das seit vielen Jahren hier bestehende „ K r v n r '  « o lo l "  
nach gründlicher Instandsetzung jetzt unter dem Namen

8 „Deutsches Haus" 8
weiterführen werde. Für gute Speiset! und Getränke, sowie auf- 
merksame Bedienung werde ich stets Sorge tragen und bitte auch A  
um ferneres Wohlwollen. Einen angenehmen Aufenthalt bietet der v !)  

^  am Hause liegende schattige Garten, der jetzt in bester Ordnung 
freundlicher Benutzung empfohlen wird.

Hochachtungsvoll v!>

K k. lisbsrk, Ar«dtrstrl>ße 13. M

-

In»

ZWliiös-kilWliüN-
-M ö s l iS l i l

befinden sich noch ca. 8 O O  üllßöill!

Weiße, reiltleiiieiie
Taschentücher,

feine Qualität, Gr. 4 8 X 4 8 , 

früherer Preis Dtzd. . . . Mk. 6.60,
jetzt Dtzd. . . . Mk.

lM KIltlM  KIil8bü«8lii.

-n verniiethen Mellienstraße 8L.

Sie ZtdSnrte pläWäZcde
Hrdült wav änrod ^nxvenäunA ä«r

«Meriilillwttzll sweritLnisebeil

krjllM-KlöiiMrk«
kritr 8el>ll!r )im. Lkt.-6es. Leipriz

isoo u n s  » iv k o r  m t t js t lo m  P IS ttv Io n n .

Nur seht m it LehutLwLrLv 
„61oöU8."

In kkvLetsa L 20 ktz. 
überall vorrütbiK.

I . 08V
zur letzten Köuigsberger Thier­

garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ^Thorner Presse*.
Eine Mittelwohnung zu ver- 

mietben. Nls1I«k, Copperniknsstr. 23.
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
z. 1.10. z. verm. Neust. M ark t 18.

WMoiilM-smlilm
sowie

mit norgedrucktem Kontrakt
sind zu habe».

6.0Mbrov8kI's°i>° kaedärneNr«!.
v V ö k n u n g e n

von 3 u. 4 Zimmern vom 1. Oktober z. 
verm .G erberstr.18.1lLrtba?k0der.

Mellienstratze 106
ist eine schöne Wohnung, 1. Etage, 
3 Zim., Küche n. Zubeh. sof. z. verm.

Wohnungen zu
vermiethen. 

k a u l irro8lu8, Gerstenstr. 19.

Zn vermiethen:
Eine Pt.-Wohnnng, 2 Zimnier, Küche, 
sowie Wagenremise, znr Werkstätte 
geeignet. Preis 500 Mk.

S . t to -s k o « k » k l, Brückenstr.
Eine kl. frenndl. Wohnung,

Zimmer und Kabinet sofort zu ver­
miethen Cnlmerstr. 15.

Daselbst sind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager­
keller und ein Speicherranm so- 
gleich z. verm. Brückenstr. 1 4 ,1.

Schillerftr. 18,
1. Etage von sofort zu vermiethen
2  Wohnungen, 3. Etage, eine gleich 
zu vermiethen Baderstraße 5 .

bestehend anS Zimmer nnd Küche, zu 
vermiethen Mellienstraße 81.

Wilhelmplatz 6,
3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade- 
stnbe rc. z. verm. S lo g a n .

Gerechtestraße SO eine kl. Hof- 
wohnnttg, vollst, renovirt, p. 1. J u li 
cr. zu verm. M a a s n tk s l.

Broinberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Kleine Wohnung von sofort zu 
vermiethen Strobandstr. 2 4 .

PfrrSestallnugen
zu vermiethen

Hotel „Drei Krone»»".

LshiiBliiiWliWr
für Minderjährige 

(bis znr Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B. G. B. § 1,4) 

sind zu habe».
6. fiombiomlii. Kuchdrickttti.

Freiwillige 
Feuerwehr

Thorn.
Mittwoch den 2. Juli 1902,

abends 8 '/ ,  Uhr:

H a u p l ü l i u n g .
darauf folgt Besprechung und M it­
theilung im Vereinslokal.

Die Betheiligung aller Mitglieder 
wird gewünscht.

V v le  V O L 8 tL U 1 Ä .

M g e t t e r t
i« Wchn Me.

Sonntag den 6. Jnli er.:

verbunden mit Pfesferkuchenverlosung 
und Prämieuschießen.

Für gute Getränke und kalte 
Speisen wird bestens Sorge getragen 
werden.

Fuhrwerke stehen am Culmer Thor 
um '/,2 nachmittags bereit.

Fahrt 20 Pf. Entree 20 Pf.
Um zahlreichen Besuch bittet

L , .  l ' o n i s s L e w s I c r .

Mock-Theckr.
Mittwoch den 2. Jnli er.:

litt M M i l m .
Schauspiel in 4 Akten v. G e o r g e s  

O h n e  t.___________

Nach

8Msi> OreriMitr
fährt

Ü S W f e r .k v M i ' i i i l l i is '
von jetzt ab

jede»» Mittwoch nin 3 Uhr.

kö8tsmMl kründsf.
Jeden Mittwoch:

Frische Waffeln.

zWff" W e r S t e l l e  snchtverlangedie 
„ven1soüoVa!cllurvvpo8t"Eblittgett.

Die

Polizei-Lemi»l»»g
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt nnd 
Flößerei

anf -e r  Weichsel und Nogat,
sowie anf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom 7. Miir; 1895,

ist in Broschürenform zn haben in det
e.vomkl M 8lii'^ °" Kuchdruckerei

Katharinenstr. 1._______

Frie-richftrasze 8
ist im l l l .  Geschoß eine Wohnung, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestnbe rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Eine

Stnve nnd Küche
von sofort zu vermiethen 
___________ Breitestraße S2, II.

Eine große Wohnung,
3 T r., 7 Zimmer und Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

v>srs I ,o v lL , Covpernikusstr. 7.

Mtst. Markt 29
ist eine Wohnung, L . Etage, von 
sofort zu vermiethen. Näheres 
bei k»

Eine kl. Wohnung Thalstr. S5» 
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres im 
Waldhänschen beim Wirth.

Ordenslnlszeichtnmg
(kl. halber Adler) im Lichtlnstbad od. 
unweit desselben verloren. Finder er­
hält Belohnung.

Mocker, Thornerstraße S.

wurde am 20. Jun i eine goldene 
Uhr nebst Kette. Uhrglas nebst Ein­
fassung fehlen. Wer über den Ver­
bleib der Uhr genaueres mittheilen, 
oder diese selbst beschaffen kann, erhält 
eine gute Belohnung in der Geschästs- 
stelle dieser Zeitung.

Täglicher Kalender.
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Provliizialniuljrichten.
ö Briese». 30. Jun i. (Verschiedenes.) Der hiesige 

Kreis besitzt an den Kreischauffeeen jetzt 3627 Obst- 
bäume. Die Obstiiiitzimg an de» Chanffeeen Schön» 
see-Kolmansfeld. Bliesen—Gollnb nnd Briesen— 
tzohenkirch—ZaSko^.' '  w ird demnächst verpachtet 
werden. — Mehrere Gemeinden des Kreises haben 
die dauernde Einrichtn»» von Gcmeiiidebntte»- 
statioiien beschlossen. — Der Sängerin Frau von 
Glascnapp war bei ihrem lebten hiesige» Auftreten 
eine kostbare Brillantenbrosche abhanden gekommen. 
Nachdem alle Nachforschnnge» erfolglos geblieben 
waren,verrieth sich einStnbeiimädchen aIs„Fiuderl»" 
der Brosche. Das Mädchen wurde wegen dieses 
«nd anderer Diebstähle zu 6 Wochen Gefängniß 
vernrtheilt. ^

Culn», 30. Jun i. (Ertrunken) ist am Sonntag 
Nachmittag i» der Weichsel der anf einem Oder» 
kahn bedienstete Schiffer Kasprowicz; derselbe war 
damit beschäftigt, das Segel z» hisse», als er aus- 
g lit t  nnd iiber Bord ftiirzte. Leider war Rettung 
bei dem hohen Wasserstande nicht möglich, auch ist 
die Leiche bis jetzt nicht gefunden.

t  Aus dem Kreise C»lt»,.29.Juni. (Verschiedenes.) 
Gestern fand die polizeiliche Abnahme der Neubau» 
strecke Althanse»» Cnlm durch den Regiernngs- 
vertreter statt. Die Eröffnung der Strecke findet 
am 1. n. M ts . statt. — Das Hochwaffer verursacht 
an den Außendeichländereien manchen Schade». 
Das Leu w ird auf höher gelegene Stellen nnd an 
den Deich geschafft. Auch am Getreide nnd an de» 
Hackfrüchten verursacht das Wasser manche» 
Schade». Bei Cnlm überflutet das Hochwaffer 
bereits den Steindamm. — Wegen Steigens des 
Stauwaffers muß i» der Stadtniedernng seit Freitag 
das Schöpfwerk arbeite». — Der Neubau der 
zweiten Schulklaffe in Nieder-Ausmaaß ist dem 
Zimmer-meister vintz i» Thor» übertragen.

Kvnttz. 2S. Jnn i. (Gutsverkanf.) Das zum 
hiesigen Stadtbezirk gehörige Gut Stendershof hat 
Herr Adolf Rieck für 131000 Mk. an Man»ermeister 
Stachnick in Schneidcmiihl verkauft.

Dt-Krone. 27. Jun i. (Personalnotiz.) Herr 
Vostdirektor, M a jor Heidcr hierselbst ist znm 1. 
Oktober d. Js . nach Bvppard a. Rh. versetzt worden.

Pr.-Stargard, 28. Juni. (Das Konkiirsverfahren) 
über den Nachlaß des am 4. Januar d. Js. ver­
storbenen hiesigen Rechtsanwalts nnd Notars Karl 
Maase ist eröffnet worden. Konkursverwalter ist 
der Rechtsainvalt Rost.

Dirschau. 29. Jun i. (Die Cereszuckersabrik in 
Dirschau) w ird ihren Aktionären in diesem Jahre 
eine Dividende nicht gewähren. Der Geschäftsbe­
richt der Fabrik bemerkt dariiberr A ls ein harter 
Schlag fü r die hiesige Zucker-industrie ist auch der 
am 18. November erfolgte Brand der Zuckerrafsi- 
uerie Nenfahrwasser zn verzeichne». Da der 
Wiederaufbau derselben nicht in Aussicht steht, 
geht den hiesigen Fabriken ein bedeutender Käufer 
verloren. Bei den gesunkenen Zuckerpreisen war 
die Fabrikation m it Verlust verbirndeu. zumal 
auch der Riibenpreis 5 P f. pro Zentner höher 
war. Unter diesen Umständen beträgt der Verlust 
176591 Mk., der aus dem Spezialreservefouds zu 
decken ist. Jnanbetracht des Verlustes und der im 
verflossenen Jahre durch den Umbau des Zucker­
hanfes gehabte» Ausgabe von über 90 000 Mk. 
hält der Anfsichtsrath eine weitere Schwächung 
der Betriebsmittel der Fabrik nicht für zulässig 
«nd beantragt daher, fü r dieses Jahr von 
der Bertheilung einer Dividende Abstand zn 
nehmen.

Danzig, 29. Jun i. (Verschiedenes.) Beil» R itte r­
schlag in Sonnenbnrg am 24. d. M ts . wurde 
Herr Polizeipräsident v. Glafenapp (früher Land­
rath in Marienburg) znm Rechtsritter desJvha»- 
niterordens ernannt. — Der in weiteren Kreise» 
bekannte frühere Hotelbesitzer Oskar Voigt. ehe- 
mals langjähriger Besitzer des Hotels „S t. Peters­
burg* am Lattgenmarkt nnd später des Hotels 
„Germania" in der Hnildegaffe, ist in Rixdorf bei 
B e rlin  bei seinem Sohne, dem früheren Stadlrath 
in Danzig und jetzigen dortige» Bürgermeister, ge­
storben. Die Leiche wurde Hierher überführt nnd 
auf dem Marienkirchhof beigesetzt. --- Der Spar- 
nnd Banverein zn Danzig hat den Ban 7 größerer 
Häuser m it zusammen 88 Wohnungen neben dem 
Olivaerthor beschlossen, wozu das Reichsamt des 
Innern  140 000 bis 175000 M k als zweite 
Hypothek hergiebt. Das Neichsamt hat jedoch 
für die Darleihnng von Bangetdern feste Be­
dingungen aufgestellt, welche dir Gemeinnützigkeit 
und Kreditwürdigkeit der Genossenschaft sicher­
stelle». Danach darf die Dividende nie mehr als 
4 Proz. betragen und für den Fall der Auflösung 
der Genossenschaft den Genossen nicht mehr als 
der Nennwcrth ihrer Geschäftsantheile ausgezahlt 
werden, während ein etwaiger Restbetrag zu ge­
meinnützige» Zwecken bestimmt werde» muß 
Selbstverständlich h ilft das Neichsamt Uttr da. 
wo Arbeiter nnd gering besoldete Beamte i» Be­
triebe» deS Reiches in Frage komme» nnd ei» 
Bedürfniß vorliegt. — Das Fabrikgrnudstück der 
in Konkurs gerathenen«! Maschiuensirma Steinimig 
»nd Ko. ist fü r 115 470 Mk. in den Besitz der 
Danziaer P riva t - Aktienbank als der Haupt- 
gläubigerin übergegangen. — Am Mittwoch hat 
sich in Nickelswalde die Frau des dort wohnende» 
Winduiiiliers in. einem Anfalle religiösen Wahn­
sinns in der Weichsel ertränkt.

Zoppot. 27. Juni. (Sportwochs. Neues Warm­
bad.) Zn der herannahende» Sportwoche wird 
eisrig gerüstet. Die hiesigen Sportplätze können sich 
M it den besten messen, auch verspricht die Bethei­
ligung «ach den schon jetzt eingelaufene» Auwei- 
dünge» sehr groß zn werden. Z» demTennisInrnier 
hat der Kaiser eine» Preis gestiftet. Die Preise 
sür das Vorgabespiel übersteigen den Werth von 
3000 Mk. — Die Stadtverordnetenversammlung 
beschloß heute: Es ist durchaus nothwendig, ein 
neues Warmbad zn bauen. Für die Vorarbeite» 
Wird die nöthige Sttmme bis zn 3000 Mk. be­
w illig t. Die Kosten des Warmbades sind anf etwa 
270000 Mk. veranschlagt.

Mehrungen. 28 Ju n i (Beim Sturz aus einer 
Lnftschaukel) zog sich in P r.-M ark der erwachsene 
Sohn des Schuhmachers Strauß aus Gohdrn so

schwere Verletzungen zu. daß er nach Verlauf einer 
Viertelstunde starb.

Königsberg. 28. Jun i, (Aus dem Prozeß gegen 
die W ittwe Anna Luise Meerbach) sei folgendes 
erwähnt: Bei einer Familienfestlichkelt lernte die 
Mrerbach, die Inhaberin einer Papierhandlung 
am Altstädt. Kirchenptatz war. de» Werkmeister 
Adolf Beck kennen und schloß, trotzdem ihr be­
kannt. daberverheirathetwar.eininnigesBerhältniß 
m it ihm. Beck nnterhielt den einmal angebahnte» 
Verkehr auf das eifrigste, zumal er wußte, daß die 
M . Geld hatte. E r theilte der M . dann auch seinen 
Entschluß m it, sich von seiner Frau scheide» zn 
lasten nnd schwor ih r hoch nnd theuer: wenn sie, 
die Angeklagte, ihm das Geld zur erfolgreichen 
Dnrchsührung des Ehescheidnngsprozestes geben 
wolle, dannwerdeersic sobaldwiemöglich heirathen 
Wie aber diesen Ehescheidnngsprozeß begründen? 
Frau Beck war bisher niemals anf so etwas ein­
gegangen, das die Ehescheidung rechtfertigen 
konnte. Da setzte sich die Meerbach. nachdem der 
P lan wohl berathen war. anf die Bahn. fuhr 
nach Danzig. ste llt* sich dem Rechtsanwalt Kasper 
als Anna Beck vor n»d bekam auf dem Wege ge­
schickter Schwindelei ein von ihr unterfertigtes 
Sühne-Attest in die Hand. Sie erreichte, daß 
beim Amtsgericht i» Danzig ein Ehescheidnngs- 
termin anf den 30. November anberaumt wurde. 
Inzwischen waren natürlich die Thatsachen anf- 
geklärt worden. Rechtsanwalt Kasper hatte die 
Ehescheidungsklage zurückgezogen. Beck hatte die 
Meerbach fortgesetzt solange angepumpt, bis ihr 
ganzes Vermögen dahin war. E in Brief kam in 
der Zwischenzeit von Berlin, wo sich Beck — an» 
geblich in  Geschäften — aushielt, an die Meer­
bach. I n  demselben theilte ihr Beck m it. daß 
seine Frau m it dem Fahrrade gestürzt und 
gleich darauf verstorben sei. Die Angeklagte soll 
bei der bald danach erfolgten persö»liche»Z>»sa>n»ien- 
knnst in Berlin  gesagt haben: „Das ist die beste 
Lösung!" Nun wurden sofort Berlobiingskarten 
gedruckt und in die Welt hinansgeiandt. Aber zn 
dieser Zeit lebte die Fra» noch. Erst als Beck 
eine Wohnung in einem Neubau, wo sonst kein 
Mensch im  Hanse wohnte, bezog, führte er die 
aransige M ordthat aus Aste im Laufe des 
Scheiu-Ehescheidungsprozeffes nothwendigen Unter- 
schriften hatte die Ängektagte ohne Bedenken m it 
dem Namen „Anna Beck" angesertigt. Nachdem 
die Verhältniffe so „geordnet", fand auf Grund 
der von der Meerbach jetzt richtig gemachten An­
gaben die Trauung anf dem Standesamt statt. 
E i» Werkmeister der Union »ahm daran theil. 
M an fuhr nach dem CafS Sprint» »nd trank anf 
das Wohl des junge» Paares. Bon der ge- 
heimnißvolle» Kiste, die später auf der Langen 
Reihe, wohin Beck inzwischen verzogen war, ent­
deckt wurde, hatte niemand eine Ahnung. Die 
Meerbach wurde, wie schon erwähnt, wegen U r­
kundenfälschung zn zehn Monate» Gefängniß ver­
nrtheilt.

Lilsrt.27.Jnni. (Verschiedenes.) Der ostprenßische 
Sanitätskolonnentag findet am 29. d. M ts . in 
Jakobsrnhe statt. Ä» demselben werden sich vor­
aussichtlich 2—3ü0 M itglieder der benachbarte» 
Kreiskriegerverbände betheiligen. — De, neue 
Stadtbaurath Schnitze aus Breslau w nrr heute 
hier in sein nrnes Am t eingesührt. — Ein Verein 
für Feuerbestattung ist in T ils it gegründet worden. 
Der Verein w ill darauf hinwirken, daß jeder 
Preuße das Recht habe» soll. seinen Leichnam 
einäschern zn laste». Das Recht, seine» Leib der 
Erdbestattnng z» übergebe», sosi jedem gewahrt 
bleibe».

Argenau, 26. Jn n i. (Neue Schule») werde» 
demnächst i» Lipie. Wierzbiczanh. Eikbthal. Großen- 
dorf nnd Wierzchoslawitz erbaut nnd nene Lehrer» 
stellen eingerichtet werde». Durch Gründung dieser 
neuen Schule» w ird die hiesige von mehr als 700 
Kindern besuchte zwölfklassige paritätische Schule 
n»i etwa 70 Kinder, die dann ausgeschult werde», 
entlastet.

Kordon. 27. Jnn i. (Gestohlen) wnrdeu dem 
Besitzer Dnwe in Amthal (Kr. Thor») in der 
Nacht znm Mittwoch Kleidungsstücke nnd baares 
Geld. Da gleichzeitig das Dienstmädchen Marks 
verschwunden war. so lenkte sich der Verdacht, 
den Diebstahl ausgeführt zn habe»», auf dieses. 
Man vermuthete, daß sich die Ausreißer,» nach 
Fordo», wo sie früher bedienstet war. gewandt 
habe nnd sie wnrde denn auch hier vom Stadt- 
wachtmeister Gardzielewski anf dem Bahnhöfe er» 
wischt, als sie m it dem Frühznge nach Bromberg 
sichre» wollte. Sie gestand den Diebstahl sofort 
ein. als man ihr denselben auf den Kopf zu sagte 
und behauptete, die gestohlenen Gegenstände in 
einem Noggenfelde bei Amthal versteckt zu habe». 
Man miethete ein Fuhrwerk nnd fuhr m it der 
Marks nach Amthal. damit sie das Versteck zeige. 
Dort angekommen, gestand sie. gelogen zu haben, 
da die Sache» bei einer Arbeiterfrau W. in Fordo» 
seien. Bei dieser wurden sie denn auch später ge­
sunden. Die Marks ist schon m it Zuchthaus vor­
bestraft und es ist auch bereits eine andere S tra f­
sache wegen Diebstahls gegen sie bei der Staats­
anwaltschaft anhängig Sie war nämlich früher 
bei dem Bäckermeister Modrakowski hierselbst in 
Dienste». Denselben hat sie fortgesetzt bcstohlen; 
sie nahm Mehl. mehrere Töpfe m it Honig und 
täglich ungefähr für 50 Pfg. Semmel. Die ge­
stohlene» Sachen trug sie zn einer Arbeiter­
familie F. hierselbst. Diese Leute hatten ihr ver­
sprochen. ihr Sohn. welcher Kahnknecht ist, würde 
sie. wenn er im Herbst nach Hanse komme.

" " Äuschwitz. 26. Jun i. (Ein schweres Unglück) 
ereignete sich dem „Bromb. Tagebl." zufolge heilte 
anf dem R ittergut- Gocanowo. Der Forum Krhch 
sollte m it dem Stellmacher Kreuz in die Stadt 
»ach Holz fahren. Plötzlich wurden die Pferde 
scheu lind ginge» durch. Kreuz siel hinten vom 
Wagen herunter n»d trug schwere Verletzungen 
davon: Krhch wnrde so unglücklich vom Wage» her- 
linterneschleiidert. daß er sich das Genick brach und 
anf der Stelle todt war.

Posen. 28. Jnn i. (Verschiedenes.) Superintendent 
Kaulbach in Nnesen hat znm 1. Oktober d. Js . 
seine Pensionirung nachgesucht. — Ein Gantnrnfest 
der polnischen Sokolvereine findet am 20. J u li

d. Js . in Kosten statt. — Die Lemberger „Gazeta 
Narodowa" bestreitet. daß die preußische Regierung 
die Auslieferung der flüchtigen Maurerfrau Piasecki 
in Wien beantragt hätte. — Festgenommen wnrde 
ein Maurer, weil er mehrere arbeitende Kollegen 
bedrohte, um dieselben zum Niederlege» der Arbeit 
zu zwingen.

Ein 50jähriges Jmkerjubiiäum.
Am Dienstag, dem 15. J u li,  begeht Herr Guts­

besitzer Em il H ilbert in Jnowrazlaw sein 50- 
jähriges Jinkerjnbilänm. Am 22. Januar 1835 
zn Saborwitz im Kreise Guhra» in Schlesien als 
Sohn eines Gencralpächters geboren, verlebte er 
seine früheste Jugend im elterlichen Hanse z» 
Pakoslaw im Kreise Rawitsch, besuchte die Real­
schule zn Rawitsch und das damalige Pädagogium 
in Jntroschi». Die Anfänge der Bienenzucht er­
lernte er schon als Schnlknabe vom Gntsgärtner 
seines Vaters. Am 15. J u li 1852 schaffte er sich 
als 17 jähriger Jüngling den ersten Bienenstock 
im Modilban an nnd besuchte bei einem Lehrer. 
Herrn Liebe i» Sierakowo bei jRawitsch. dem 
damaligen Vorsitzende» des dortigen Biencnzncht- 
vereins, die Bienenknrse. von welcher Zeit seine 
Lanfbahu als Bienenzüchter begann. 1858 über­
nahm er die Verwaltung der damals zur Herr­
schaft Vakosch gehörigen vier Güter, bis er 1866 
das Gut Maciejewo im Kreise Thorn käuflich 
erwarb, welches er bekanntlich zu Hoher Ku ltur 
brachte. I m  Jahre 18L7 verpachtete er sei» Gut 
nnd siedelte nach Jnowrazlaw über. Während 
der 50 Jahre seiner Jmkrrthätigkeit. anf die H. 
»»»mehr zurückblickt, ist er m it leidenschaftlicher 
Liebe nnd Hingebnng der Bienenzucht tre» ge­
blieben nnd suchte das Leben «nd Wesen der 
Biene» in allem möglichst zn ergründen. Bei 
seinen vielfachen Versuche», nm schon im Frühjahr 
möglichst viel starke Völker z» erzielen, erfand H. 
Anfang der 70 er Jahre die E i- und Milchfütternng 
der Bienen, welche Erstbekanntgabe in der „Eich- 
städter Bienenzkitnng" im Jahre 1874 in alle» 
Bienenzüchterkreise» großes Aussehen nnd Aner­
kennung erregte. Aber auch in bei» »nn folgende» 
Jahre» war H. nnermüdlich m it der Ergründn»» 
der Ursachen der Faulbrnt der Bienen nnd deren 
Bekämpfung beschäftig. Diese auf mikroskopisch- 
bakteriologische Studien beruhende» Experimente 
führten znr sicheren Heilung der Fanlbrnt. welche 
bisher unberechenbare Verluste anf den Bienen­
stände» anrichtete. Das landwirthschaftliche 
Ministerium und dir Oberpräsidien zn Danzig und 
Posen überwiesen H ilbert s. Z t. den Betrag von 
600 Mk. znr Anschaffung der mikroskopischen 
Apparate. Auf Ansuchen der Professoren von 
Siebold nnd Cohen an den Universitäten München 
»nd Breslan wnrde dem Ju b ila r im  Jahre 1879 
der königliche Kronenordeu 4. Klaffe verliehen. 
H. war in früheren Jahren viel m it litterariichen 
Arbeiten beschäftigt und gab n. a. Broschüren 
über: „D ie Faulbrnt der Bienen und deren
Heilung" sowie über: „D ie Gefliigelcholera »nd 
deren Heilung" heraus. Schon vor der Dekoration 
des Herr» H. hatte die Wanderversammlung 
deutscher und österreichischer Bienenzüchter in 
Breslan im Jahre 1876 ihm fü r vorgenannte 
Leistungen ein Ehreudiplom zuerkannt. I m  nächst­
folgende» Jahre, gelegentlich seines 25jährigen 
Jmkcrjiibilänms. ernannte ihn der landwirth­
schaftliche Verein Thor» zum Ehrenmitgliedr. 
A ls  eine weitere Folge seiner Verdienste nm die 
Bieneiizncht. wnrde H. im Laufe der Jahre von 
den meisten Zentralvereine» für Bienenzucht in 
den enropäischen Staaten zn deren Ehrenmitglied 
ernannt «nd erhielt als solches gegen 60 Ehreu- 
diplome »nd eine größere Anzahl goldener und 
silberner Medaillen. Der französische Zentral­
verein für Bienenzucht in P aris  verlieh ihm 
»eben der Ehrenmitgliedschaft nnd der goldenen 
Medaille, auch deren höchste Auszeichnung, näm­
lich die goldene Ehrrnbiene. welch letztere in 
Deutschland nur zwei Emkcr. die Herren P farrer 
D r. Dzierzon «nd der Ju b ila r erhalten haben. 
Anßerdein ist Herr H. u. a. noch Ehrenmitglied 
des 134 Spezialvereine umfassenden „Generalver- 
eins Schlesischer Bienenzüchter", des westprenßi- 
schen Provinzialbieuenzuchtvereins in Danzig. 
dem H. eine Bibliothek gestiftet hat. des anS über 
300 Spezialvereinen unter dem Protektorate I .  
K. H. der Fra» Erzherzogin M aria  Josefa stehen­
den Zentrnlvereins für Bienenzucht in Oesterreich, 
des unter dem Vorsitze des Grafen Barbo be­
stehende» Zentralbie»e»znchtverei»S in Ita lie n  
nnd des «iiter dem Protektorate des hochfelige» 
Königs A lbert stehenden Zentralvereins für 
Bienenzucht im Königreich Sachse». Eine Reihe 
von Jahren fnngirte der Ju b ila r auf den Wander- 
versaminlnnge» deutscher «nd österreichischer 
Bieueuwirthe als Berichterstatter fü r das M i­
nisterium für Laudwirthschaft, bis er wegen 
Kränklichkeit an der weiteren Ausübung dieses 
Ehrenamtes behindert wurde nnd sich znr Nieder- 
legung dieses Amtes gezwungen sah. Erwähnens- 
werth dürfte es sei», daß der Ju b ila r der Be­
gründer der zum Andenken an den hochverdienten 
Altmeister der Bienenzucht, Baron von Berlepsch 
anf Seebach in Thüringen, nach dessen Tode ins 
Leben gernfene gleichnamige Stiftung ist. welche 
znr Förderung der Bieneiizncht bestimmt ist. Ei» 
diesbezüglicher Ausruf des Herr» H. in der „Elch­
städter Bienenzeitiing" hatte znr Folge, daß die 
Geldspende» reichlich flösse», sodaß die S tiftung 
jetzt gut fundirt ist. Das Stiftnngsstatnt ist ei» 
Entwurf des Jub ila rs. Auch war er bisher 
M itglied des bezüglichen Kuratoriums. E in nach 
eigenen Idee» des Herr» H ilbert konstruirter 
Bienenpavillon nebst vielen Geräthen, schreibt der 
der „Kuj. Bote", ist als eine Sehenswürdigkeit 
von Jnowrazlaw zu erachte». E r steht Bahnhof­
straße 36 37 in dessen eigenhändig wohlgepflegtem 
Gärtchr». Der Bienenstand des Herr» H.. der 
allmonatlich von de» Mitgliedern des Kujawischen 
Bienenznchtvereins. sowie auch vom Laienpnbliknm 
m it großem Interesse besucht wird. umfaßt gegen­
wärtig noch 50 Völker im Mobilban und wird 
allgemein als der mnstergiltigste hier im Osten 
betrachtet. Trotz des hohen A lters des Jubilars, 
widmet er sich nach wie vor der eigenhändigen

Pflege des schönen Bienenstandes. — Möge es 
dem Ju b ila r noch recht lange vergönnt sein, sich 
in der so äußerst mühsamen Bienenzucht weiter 
zu bethätige» und sich an seinem bisherigen 
Schaffensdrange zu erfreuen!

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 2. J u li.  1901 f  Geheimer 

Kommerzienrath von Zimmerman». Sächsischer 
Großludustrietter. 1896 -j- Oberhosprediger D r. 
Rudolf Kögel zn Berlin. Beichtvater Kaiser 
Wilhelm l.. Friedrich III., Wilhelm II. 1850 Berliner 
Friede. Schleswig-Holstein den Dänen preisgegeben. 
1843 j- Samuel Hahnemaun zu Paris. Begründer 
der Homöopathie. (* zn Meißen.) 1832 *  Leopold, 
Prinz von Schwarzbnrg-Soudershailse». 1795 * 
Karl Gustav Nieritz zn Dresden. Beliebter Jugend­
schriftsteller. 1792 Wahl Kaiser Franz II. 1724 * 
Friedrich Klopstock zn Quedlinburg. Der Schöpfer 
der zweiten Blütezeit deutscher Poesie. 1714 * 
Christoph W illibald R itte r von Gluck zn Weiden- 
waua in der Obcrpsalz. Der große Reformator 
der Oper. 1599 Schlacht bei Nienwspoort. 1500 
Reichstag von Augsburg. Einsetzung eines Reichs- 
reglments. 1419 j- Eberhard IV. von Württem- 
berg. 1293 Schlacht bei Göllhcim in der Pfalz. 
Albrecht von Oesterreich siegt über Adolf von 
Nasinn. 936 f  Kaiser Heinrich 1., der Sachse zn 
Memleben.

Thorn, 1. J n l i  1902.
— (G esangS w e t t s t r e i  t nm  d e n K a i s  c r -  

p re is . )  Von der Kommission fü r den W ett­
bewerb um den vom Kaiser gestiftete» Wander­
preis ist jetzt das Rundschreiben an die deutschen 
Mänuergesangvereilie betreffs des nächstjährige» 
Wettsiugens versandt worden. Die Kominissio» 
besteht aus den Herren Graf von Hochberg. 
Geheimen Oberregierungsrath Erich M üller, den 
Professoren Georg Schumann «nd E- E . Taube» t, 
den Musikdirektoren Feld. Hummel nnd H. 
Prüfer und dem Kommerziell»ath Hugo Bock. 
Das Weltsingen findet im Sommer 1903 in 
Frankfurt am M ain  statt. Alle deutsche« 
Mäuuergksangvereine. die sich m it einer M it ­
gliederzahl von mindestens 100 Säugern be- 
theiligeu köunen.werde» aufgefordert.sich spätestens 
bis zum 1. Dezember 1902 bei dem Vorsitzende» der 
Kommission. Herrn Grase» von Hochberg. Berlin, 
Dorotheenstraße 2, anzumelden.

— ( B e z i r k s e i s e n b a h n r a t h . )  I n  der am 
Sonnabend in Bromberg abgehaltenen Sitzung 
des Bezirkseisenbahnraths fü r die Eisenbahn- 
direktiousbezirke Bromberg. Danzig nnd Königs­
berg wurde» folgende Beschlüsse gefaßt: I n  de» 
ständigen Ausschuß des Bezirkscisenbahurathes 
wnrde als weiteres M itglied Regierungsrath a. D. 
Schreh in Danzig nnd als dessen Stellvertreter 
Geh. Regierungsrath Sack in Königsberg gewählt. 
Der Antrag, an de» Eisenbahnminister das E r­
suche» zn stellen, bei wichtigen Aeudernngeu be­
stehender Tarife sowohl im Güter- wie i», Per­
sonenverkehr. bezw. bei Einftthrnng von A»s- 
uahmetarifen. auch sog. Nothstaudstarife. die Gut­
achten der Bezirkscisenbahnräthe, möglichst auch 
des Laudeseisenbahurathes oder wenigstens der 
Ausschüsse dieser Körperschaften einzuholen, würd« 
angenommen. Bei Erstattung des Fahrgeldes sür 
nicht ausgenutzte Rückfahrkarten solle» künftig in 
geeigneten Fällen die nach der Rückfahrkarte be­
reits bezahlten Kilometer angerechnet werde», so­
weit die Rückreise anf einem anderen weiteren 
Wege erfolgt ist. Der Antrag auf Ausfüllung der 
Frachtb» iefduplikate in derselben Weise wie die 
der Unikate wnrde abgelehnt. Dem Antrage, für 
Manila-Hans Ansnahmetarife von Bremen nnd 
Hamburg nach Köln und Mannheim, evtl. auch 
»ach Landsberg a. W. nnd Breslan, vielleicht auch 
nach weiteren Stationen einzuführen, wurde in 
der Voraussetzung zugestimmt, daß der Ausnahme- 
taris auch anf die Ostseehäfen ausgedehnt »nd 
nicht auf bestimmte Empsaugsstatiouk» beschränkt 
wird. Für gedörrte oder getrocknete Zichorien- 
wnrzel» «nd Zichorienschnitze (Brocke») wurde die 
Gewährung einer Frachtermäßignug znr Anssuhk 
befürwortet. Der Antrag anf Erweiterung deS 
Getreideansnahmetarifs von, 13. Dezember 1891 
wurde abgelehnt, da bei Gewährung dieses An­
trages die Einfuhr des ansläudifcheu Getreides 
zu sehr erleichtert werde» würde. Der Antra t 
auf Ermäßignug der Frachtsätze für Ziegelstein« 
wurde zurückgezogen. Der Antrag auf Ermäßign»» 
des Tarifs fü r Drahtstifte rc. von Oberfchlesie» 
»ach T ils it wnrde angenommen. Bei der E r­
örtern»« der Fahrplaua»geleae»heile» lehnte dir 
königliche Direktion Königsberg die Fortführung 
des i» Elbing nm 9.07 abends endenden Zuges 21 
bis Königsberg aus wirthschaftliche» Gründen ab. 
stellte dagegen in Aussicht, diesen Zng versuchs­
weise bis Pr.-Holland durchzuführen. Die bean­
tragte Späterlegung deS Zuges 408 Schönsee- 
Bromberg kommt znm 1. Oktober znr Ausführung, 
dagegen kann die Einlegn»» eines vierten Zug- 
paares Ciilm-Unislaw nnd die Einrichtnug kineS 
neuen Zuges zwischen Ostrometzko und Culmsee 
nicht in Aussicht gestellt werde». Herr v Klahr 
beantragte, den Schnellzug Graudenz-Broinberg. 
der nach Einrichtung des Vollbahnbetriebes anf 
der Strecke Thorn-Marieubnra entbehrlich er­
scheine. so z» verlegen, daß in Bromberg ein An­
schluß an die um 6 M ir früh von Bromberg nach 
Berlin  nnd Posen fahrenden Züge erreicht werde. 
Herr Benski stimmte dem Antrage z». welcher 
verwalinngsseitig in Erwägung gezogen werden 
soll. Im  übrigen wurde von mehrere» Seite» 
hervorgehoben, daß der den Mitgliedern znge- 
aangene Fahrplanentwiirf fü r die Vollbah» Thorn- 
Marienburg zn verschiedene» Ausstellungen Ber- 
a»lasin»g gebe. daß aus die Erörterung der hier­
bei geltend zn machenden Wünsche in dem Bezirks- 
eiseubahnrath verzichtet werde, weil die für den 
5. J u li  in Granden- anberaumte Versammlung 
m it den Interessenten hinreichend Gelegenheit 
biete, anf die Schwäche» des Entwurfes aufmerk­
sam zn mache» nnd fü r eine Beseitigung derselbe» 
in entschiedener Weise einzutreten. H ierm it wurde 
die Sitzung geschloffen und anf dem Bahnhof 
Bromberg ein gemeinsames M ittagsmahl ein-



aenoulne». nach dessen Beendig»»« eine Fahrt 
n»» Damen nach Ostrometzko »nteruommni wurde.

— (Ein Ku r s n S  z u r  A u S b U d n n g  von  
Huf b  es ch l ag l  eh rsch mied «meistern)  beginnt 
am 29. September in der Lehrschmirde zu Char- 
lottrnburg.

— (Die G e r i c h t s f e r i e n )  beginnen am 
15. Ju li  und endige» am 15. September. Auf 
Straf» und Mahnsachen haben die Ferien keinen 
Einfluß.

— ( Be s t r a f n n a  s chul pf l i ch t i ger  Kinder.) 
Der preußische Justizminister hat eine Verfügung 
erlassen, wonach schulpflichtige Kinder, die Ge­
fängniß- oder Laststrafen abzubüßen haben, diese 
womiiglich zn einer Zeit abbüßen solle», in der 
sie die Schule nicht versäumen. Z» diesem Zwecke 
sollen die Schulvorstände usw. befragt werden, zu 
welcher Zeit am besten die Strafe abgebüßt werde. 
— Für Schulkinder, die wegen Forstdiebstahls 
nnd dergl. bestraft sind, kann durch die Schnlbe- 
hörde nnd dergl. eine Strafaussetzung und viel­
leicht Begnadigung erwirkt werden, wenn sie sich 
später nichts zu schulden kommen lassen.

— (Westpreußi sche Kl e i nbahue n- Akt . »  
G es.) Die Generalversammlung, in der das ge- 
sammte Aktienkapital von 2820008 Mk. vertreten 
war. und zwar 720000 Mk. durch den preußischen 
Fiskus. 360000 Mk. durch die Provinz West- 
preußen. 550000 Mk. durch den Kreisausschuß in 
Marienburg und 1190000 Mk. durch die allge­
meine deutsche Kleinbahngesellschaft, beschloß, den 
Jahresgewinn von 4351 Mk. dem Erncuerungs- 
fonds zuzusiihren. Ferner wurde die Aufnahme 
einer Anleihe nnd Eintragung einer Bahnpfand- 
schnld von 250000 Mk. genehmigt.

— ( I n  dem Be r i ch t  ü b e r  den B o r t r a g )  
des Lerrn Gewcrbeinspektors Wingendors im Orts- 
verbaud der Hirsch-Dunckcrsche» Gewerkvereine 
heißt es: »Insgesammt betragen die täglichen Aus­
gaben für diese Wohlfahrtseinrichtnngeu. zu denen 
der Arbeiter kaum zwei Drittel beiträgt, täglich 
eine Million Mark." Diese Stelle bedarf einer 
Berichtigung, da die Bcitragslast für den Arbeiter 
keineswegs zwei Drittel ausmacht. Der Vor­
tragende führte die Vertheiln»» der Lasten bei den 
Arbeitervcrsicherungsgesetze» einzeln auf: nur bei 
der Krankenverstcherung trägt der Arbeiter zwei 
Drittel bei. bei der Jnvaliditäts- nnd Altersver­
sicherung entfällt auf S taat. Arbeitgeber nnd Arbeit­
nehmer je ein Drittel nnd bei der Unfallversiche­
rung hat der Arbeiter garnichts z» zahle», da der 
Arbeitgeber hier die ganze Last trägt. — Der Lerr 
Stemkvwitz. der nach dem Vortrage in der Dis­
kussion als Lauptredner auftrat nnd dagegen 
protestirte. daß mit den Arbeiterversichernngs- 
gesetzen den Arbeiter» „irgend etwas geschenkt" 
werde, war ein auswärtiger sozialdemokratischer 
Agitator, der wohl nicht so ganz zufällig zn der 
Bersammmlnng kam. Arbeitgeber waren nur in 
verschwindend geringer Anzahl vertrete». Auch 
Lerr Landtagsabgeordneter Mittler war anwesend.

— ( L i m m e l s e r s c h e i n n n g e n  im J u l i . )  
Die Sonne hatte am 22. Jun i ihren höchsten Stand 
erreicht und sich wieder »ach Süden gewendet. Die 
Lohe. die sie Über unserm Horizonte erreicht, nimmt 
von Tag zn Tag ab. Am 1. Ju li  steigt sie am 
Mittage noch bis zu 61 Grad auf. am 31. Ju li 
aber nur noch bis z» 55 Grad. Infolgedessen 
wird der Bogen, den das Tagesgestirn über unserm 
Horizont« beschreibt, immer kleiner, der Sonnen­
aufgang erfolgt immer später, der Sonnennnter- 
gang früher, die Tage nehmen ab. Am 1. Jn li 
erhebt sich unser Zentralgeftirn gegen 3'/. Uhr. am 
letzten Ju li erst nach 4'/« Uhr. Während der große 
Fenerball bei Beginn des Monats erst kurz nach 
8'/« Uhr hinabtaucht. Versinkt er am 31. Jn li schon 
gegen 7'/« Uhr. Die Länge des Tages nimmt im 
Monat Ju li  von 16V, Stunden auf 15V, Stunden 
ab. I n  ihrem Laufe nm die Sonne erreicht die 
Erde am Mittage des 4. Jn li  diejenige Stelle 
ihrer Bahn. an der sie von dem Tagesgeftirne am 
weitesten entfernt ist. 152 Millionen Kilometer 
beträgt dann ihr Abstand. 5 Millionen Kilometer 
mehr als zur Weihnachtszeit. Deu Mond sehen 
Wir bei Beginn des Monats als schmale Sichel 
abnehmend am Morgeuhimmel. Am 5. Jn li sieht 
er zwischen Sonne und Erde nnd ist als Neumond 
unseren Blicke» entzogen. Wenige Tage darauf 
wird er am Abendhimmel sichtbar und nimmt zu. 
E r steht am 12. Jn li im erste» Viertel und kehrt 
uns am 20. als Vollmond seine beleuchtete Hälfte 
ganz zn. Dann wird er wieder kleiner nnd zeigt 
sich am 28. im letzte» Viertel.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigenSitznng 
führte den Vorsitz Herr LandgrrichtSrath Engel. Als 
Beisitzer sttngirten die Herren Landrichter Scharnier. 
Landrichter Erdman». Amtsrichter Dr. Rasmussc» 
nnd Gerichtsafsessor Jeep. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Rasmns. GerichtS- 
fchreiber waren die Herren Referendar Erdmann 
nnd Aktuar Neubaner. Zur Verhandlung gelangten 
3 Sachen. Am 18. Februar d. J s .  befanden sich 
die Brettschneider Böttcher nnd Krüger aus Schön- 
walde auf der Culmer Chaussee, als hinter ihnen 
her der Rotzschlächter Wilhelm Zenker aus Thor» 
nnd dessen Gehilfe Gehrmann gefahren kamen. 
Böttcher und Krüger ginge» mitten anf der Chanssee. 
Um an ihnen vorüberfahren zn könne», riefen die 
Insassen des Wagens den Fußgängern z». Platz 
zn machen. Da man dieser Aufforderung nicht 
sofort nachkam, so geriethen beide Parteien in 
einen Wortwechsel, in dessen Verlauf, wie die An­
klage behauptete, Zenker dem Böttcher mehrere 
Hiebe mit der Peitsche versetzte. Als der Gemiß­
handelte nun zn schimpfen anfing, soll Zenker vom 
Wagen gestiegen sei», den Böttcher znr Erde ge­
stoßen und aus ihn mit einem Stocke eingeschlagen 
haben. Bei dem Falle hat Böttcher eine Ver­
renkung des Oberarmes davongetragen, die seine 
Ansnahme in das städtische Krankenhaus erforder­
lich machte. Böttcher ist zwar aus dem Kranken­
hause entlasse», es ist aber eine Lähmung des ver­
letzten Armes eingetreten. Wahrscheinlich wird 
diese Lähmung eine dauernde bleiben. Wie die 
gestrige Verhandlung ergab, ist nicht Zenker. sonder» 
dessen Gehilfe Gehrmann derjenige gewesen, welcher 
den Böttcher mit der Peitsche geschlagen und ihn 
»nr Erde gestoßen bat. Aus diesem Grunde erfolgte 
die Freisprechung des Angeklagten Zenker. — I »  
der zweiten Sache hatten sich der Hütejunge Fried­
rich Czarnetzki nnd derArbeitersoh» Gustav Tauchert 
aus Roßgarteu wegen R a u b e s  bezw. Anstiftung 
dazn zn verantworte». Am 16. Februar d. J s .  
trafen die Angeklagten auf der Dorfstraße in 
Gramtschen die achtjährige Schülerin Ottilie Page 
aus Gramtschen an. welche znm Kaufmann Rosen- 
feld gehen wollte, um Salz einzukaufen. Sie trug 
in der Hand eine Börse mit einem Inhalte von 
SO Pf. Anf die Aufforderung des Angeklagten 
Czaruetzki trat Tauchert a» das Mädchen heran 
mih W M r  ihr dir BSkfr wegzunehmen. Da das

Kind aber die Börse festhielt, stieß Tauchert das­
selbe zur Erde und riß ihr gewaltsam die Börse 
a»S der Land. Von dem Inhalte derselben nahm 
er SO Ps. an sich; den Rest mit 10 Pf. nnd die 
Börse gab er dem Mädchen zurück. Als Tauchert 
ich mit seinem Raube entfernen wollte, hielt der 
jieglermcister Witzle, der den Borfall beobachtet 
hatte, ihn an und nahm ihm das Geld wieder ab. 
»dem er dem Mädchen die 50 Ps. zurückgab. 

Tauchert war im wesentlichen geständig. Lzarnctzki 
bestritt. sich irgendwie strafbar gemacht zu habe». 
Hinsichtlich seiner Person verlies die Verhandlung 
resultatloS. Während inbezng anf ihn ein frei­
sprechendes Urtheil erging, wurde Tauchert zn 
1 Woche Gefängniß vernrtheilt. — I n  der dritten 
Sache betrat der Bauunternehmer Anton Jaworski 
ansBricsen nnter der Beschuldignngder Urkunden­
fä l schung die Anklagebank. Im  Frühjahr d. J s .  
beabsichtigte der Angeklagte von der städtische» 
Sparkasse in Briesen ein Darlehn von 700 Mk. 
gegen Hingabe eines Wechsels aufzunehmen. Er 
bedurfte hierzu neben der seinigen noch zweier 
Wechselunterschriften. Eine solche verschaffte er 
ich von dem Ackerbürger Paul Kotlewski in Bricsc»; 
wegen der zweiten ging er deu Tischlermeister 
Friedrich Hagcnan in Briesen an. wurde aber von 
diesem abgewiesen. Angeklagter ließ nn» von der 
13jährige» Ceslawa Obremski den Name» Fried­
rich Hagenan aus den Wechsel schreiben und erhielt 
darauf das Geld von der Sparkasse ausgezahlt. 
Er räumte die Anklage im volle» Umfange ein. 
Das Urtheil lautete anf 3 Monate 3 Wochen Ge­
fängniß. Anf diese Strafe wurden 3 Wochen als 
durch die erlittene Untersuchungshaft verbüßt in 
Anrechnung gebracht.

** Mocker, 30. Jun i. (Schübenverein. Turn­
verein.) Der Schübenverein hat Herrn Wilhelm 
BrosinS. der von seinem Posten als Vorsitzender, 
den er lange Jahre innegehabt, zurückgetreten ist. 
znm Ehrenmitgliede ernannt. —Der nengegründete 
Turnverein hielt am Freitag seine erste Turnstnnde 
ab. an welcher 17 Turner theilnahmen. Nach 
Beendigung des Turnens fand eine Sitzung statt 
znr Berathung nnd Festsetzung der Satzungen, 
wozu auch der Vorsitzende des Thorner Turnvereins. 
Herr Professor Boethke erschiene» war. um mit 
seinem Rathe dem jungen Verein zur Seite zn 
stehen. Nachdem die Satzungen von der O rts­
polizeibehörde genehmigt sind. wird die definitive 
Wahl des Vorstandes erfolgen.

t Kostbar. 25. Juni. (Bienenzuchtverein Schirpitz 
und Umgegend.) Am 23. d. M ts.. 4 Uhr nach­
mittags. fand eine Sitzung des Bienenznchtvrreins 
Schirpitz nnd Umgegend anf dem Bienenstände des 
Vereinsmitgliedes Herrn Boldt in Gr.-Neffau statt, 
an welcher 16 Mitglieder und mehrere Gäste theil­
nahmen. Der Vorsitzende eröffnete die Sitzung mit 
herzlichen Begrüßungsworten an die Erschienenen 
und sprach seine Freud« über die rege Betheiligung 
aus. Lerr Boldt »ahm darauf die Herstellung 
eines Kunstschwarmes vor. indem er ei» starkes 
Volk in einem Mobilbau theilte. E r entnahm 
demselben 5 Rähmchen mit Brüt und Honigwabe» 
sammt ihrem Volke und der Königin und hing sie 
in einen zweiten Bau in derselbe» Reihenfolge 
zwischen leere Waben nnd gab die nöthige E r­
klärung dazu. Man stellt den Ableger auf dieselbe 
Stelle, wo der Mntterstock gestanden; er wird 
bald stark, weil er alle Flngbiene» erhält, während 
der Mntterstock aus eine» neuen Platz gestellt, die 
ersten Tage mit Honigwasser gefüttert werden 
muß. Durch die künstliche Vermehrung hat der 
Imker die Biene in seiner Gewalt und kann plan­
mäßig züchten. E r darf nicht auf den Schwärm 
aufpasse», sondern kann ihn nehme», wenn er ge­
rade Zeit hat; auch wird kein Schwärm wegziehe» 
oder mit anderen znsammenfliegen. Die Operation, 
von Herrn Boldt sauber nnd geschickt ausgeführt, 
fand allgemeine Anerkennung. Von dem Vereins- 
mitgliedr Herrn Zanke war eine Schlendermaschine 
einfachster Art im Preise von 10 Mk. hergestellt 
nnd znr Sitznng mitgebracht worden. Sie wurde, 
von einzelnen Mangeln abgesehen, als brauchbar 
nnd praktisch anerkannt und ergab, erst verlost und 
darauf veranktionirt. für die Bcreinskasse einen 
Gewinn von 5.30 Mk. E r wurde beschlossen, an- 
statt der Sitznng am 16. Anglist ein Vergnügen 
im Vereinslokale in Theater. Konzert und Tanz 
bestehend zu feiern. Znr Beschlußfassung darüber 
wird am nächsten Sonntage den W. d. M ts., nach­
mittags 4 Uhr. im Lokale des Herrn Pijan-Schirpitz 
eine Versammlung der Mitglieder anberaumt. Da 
vom Vorstände ans auch für Restauration in der 
Sitzung Sorge getragen war und die Kosten die 
Vereinsrasse trug. so blieb man bis zu später 
Abendstunde gemüthlich beisammen «ud leerte noch 
manches Gläschen Gerstensaft anf das Wohl des 
Vereins. Ein neues Mitglied tra t demselben bei.

)( Aus dem Kreise Thor», 30. Juni. (Unfall.) 
Der Arbeiter Jankowski zn Alleeuhof (Ostaszewo) 
stürzte von der Treppe des Heubodens nnd brach 
sich den linken Unterschenkel. I .  wurde sofort in 
das Krankenhaus »ach Culmsee geschafft.

Leipziger Baiikprozch.
Am Montag sagt Generalkonsul Schwabach 

aus: Als Exner um Auskunft über die Treber- 
engagements ersucht wurde, erklärte er. diese seien 
viel geringer als behauptet würde, sie betrügen 
höchstens 6 bis 8 Millionen und für einen großen 
Theil seien gute Sicherheiten vorhanden. Dem 
Hause Bleichröder entsteht bei Berücksichtigung der 
Glänbigerdividende eine Gesammteiubnße von 
950000 Mk. — Sekretär W ü t h e  sagt aus, daß 
er für die Korrespondenzen des Sekretariats stets 
die Direktive der Direktion erhielt. Die Briefe 
seien gewöhnlich von Exner unterzeichnet worden. 
Bei Abwesenheit Exners sei dies von Gentzsch und 
ihm (Wüthe) geschehen, wobei Wüthe immer 
Gentzsch über den Inha lt der Briefe befragt habe.

Es kommen hierauf zwischen der Bank nnd 
Schmidt gewechselte Briefe zur Verlesung. Schmidt 
schreibt vertraulich an Exner, daß man sich f est­
arb  oh r t  habe nnd sich wieder flottmachen müsse. 
Schmidt zeigt sich hier in seinen Auskünfte» der 
Zulassungsstelle gegenüber unehr l i ch ,  er drückt 
sich um die Angabe» der Bankschulden und der 
Debitoren herum nnd schlägt eine Anzahl von 
Sc h i e b u n g e n  vor. I n  einem Briefe der Leip­
ziger Bank an Schmidt vom 2. Januar 1901 bringt 
die Bank angesichts der gewaltigen Ausdehnung 
des Engagements der Trebergcsellschast eine nach 
außen hin unauffällige Zusammenkunft ihrer 
Direktoren mit den Herren in Kassel in Vorschlag, 
dem auch Schmidt am 17. Januar 1901 in einem 
vertrauliche» Briefe zustimmt. Schmidt schreibt 
am 8. Februar 1900 an Exner. er weist anf die 
Errichtung eines Trnstkontos hin nnd meint, daß 
e» für die Gesellschaft in Kassel und für die Leip­

ziger Bank eine Wohlthat wäre. daß das große 
Debetsaldo aus der Welt geschafft würde. — Es 
kommt das Anssichtsrathsprotokoll vom 26. Februar 
1900 znr Verlesung; es enthält die Grundsätze für 
die Aufmachung der Bilanz für 1899. einen ver- 
tranlichcn Bericht der Direktion an den Aussichts­
rath nnd einen Entwurf des allgemeinen Geschäfts­
berichts für die Generalversammlung am 20. März 
1900. I n  Verbindung mit dem Geschäftsbericht 
gelangt die Bilanz per Ende 1898 znr Verlesung. 
Bei der Berathung dieses genehmigte» Berichts 
durch den Anssichtsrath ist keinem Mitglied des­
selben der Gedanke gekommen, daß bei dem Stande 
des Werkes die Vertheiln»« einer Dividende von 
10 Proz. unzulässig sei. Exner war der festen 
Ueberzeugung, daß die Trebersache gut durchführ­
bar sein werde. Gegenüber zweifelhafte» Forde­
rungen. sagt er anf Befragen, seien doch genügende 
Reserve» vorhanden gewesen. Der Vorsitzende be­
zweifelt dies. 1699 seien das Obligo der Treber- 
gesellschaft in Höhe von 47 Millionen und eine 
1270000 Mk. betrageude Treberreserve vorhanden 
gewesen. — Nächste Sitzung Dienstag.

M annigfaltiges.
( D i e  s c h w a r z e n  P o c k e n )  find nach 

der „Tägliche» Rundschau" auf dem Ans- 
waudererbahuhof Ruhlcben bei Spaudan aus- 
gebrocheu; mehrere Russen find daran er­
krankt nnd in der Jsolirbaracke untergebracht 
worden. Um eine Ausbreitung der Seuche 
zu verhindern, sind alle erdenklichen Vorsichts­
maßregeln getroffen.

( D i e  k a i s e r l i c h e n  P r i n z e n  i n  
P l ö n . )  Aus dem Leben der kaiserlichen 
Prinzen in P lön wird berichtet: „Anf dem 
Tummelplätze der kaiserlichen Prinzen, der 
so reizvoll im Plöner S ee gelegene» „Großen 
Insel", herrschte in den letzten Tagen ein 
fröhliches Treiben. 26 Schüler der Knaben» 
Bürgerschule waren von den Kaisersöhnen 
als Hilfstrnppen zu den dort auszuführenden 
gärtnerischen und landwirthschastlichen Ar­
beiten herangezogen worden. Wie bekannt, 
betreiben die Prinzen sehr eifrig Ackerbau 
nnd Viehzucht. Nachdem nun die Arbeiten 
erledigt waren, fand für die kleinen Gäste 
ein Festmahl statt, bei dem die Prinzen die 
liebenswürdigen Gastgeber machten. I n  
ausgiebigster Weise ließen die Prinzen  
Schokolade und Kuchen herumreichen, selbst 
die kleinen Schmauser auffordernd, nur ja 
recht tüchtig zuzulangen. Mächtig soffen die 
Prinzen sich gefreut haben über die Geschick- 
lichkeit, mit der diese „ländlichen Arbeiter" 
große Berge von Kuchen und gewaltige 
M engen Schokoladen verschwinden ließen. 
AIS einer der kleinen Lente gefragt wurde, 
ob er sich denn gut vergnügt habe, und wie 
ihm die Prinzen denn gefiele», sagte er: 
Kuchen und Schokolade wären eine ganze 
Masse dagewesen, nnd die Prinzen hätten 
immer gesagt, „sie sollten nicht zn viel ar­
beiten, aber man tüchtig essen."

( E i n e  r e i c h e  B  r a n d ch r o » i k) 
hat Osnabrück in den beiden letzten Tagen 
zn verzeichnen gehabt. Sonntag Abend kam 
in dem dortigen Walzwerk der Georg- 
M arienhütte ein Feuer znm AnSbrnch, dessen 
Bewältigung erst nach eiuiger Zeit gelang. 
Nach Mitternacht brannte eS in dem Kupfer- 
drahtwerke; bei den Löscharbeilen kam der 
Hanptmann der Lurnerfenerwehr Wanke Nl»s 
Leben, ein Feuerwehrmann wurde schwer 
verletzt. M ontag früh entstand eine Feners- 
brnnst in der Kommenderiestraße, die drei 
Grundstücke ergriffen hat.

( Z u g n n f a l l . )  Wie aus Münster 
amtlich gemeldet wird, sind Sonntag M ittag  
die beiden letzten Wagen des Schnellzuges 
93 zwischen Wcst-Vevern nnd Katteuveune 
entgleist. Zn dem Zuge befand sich die 
Prinzessin Heinrich von Preußen. Nie- 
mand ist verletzt. Der Zug fuhr mit 25  
M inuten Verspätung weiter. Muthmaßliche 
Ursache der Entgleisung ist Geleisver­
werfung.

( E i n  a m ü s a n t e s  M i ß v e r s t a n d -  
n i ß.) Zn der Prozeßangelegenheit eines 
Händlers im Hessischen war dessen Sohn zur 
Vernehmung geladen worden. A ls aber der 
etwa 14 Jahre alte Zunge bei seinem Aus- 
rnf im S aa le  des Amtsgerichts erschien, 
brach eine unbändige Heiterkeit los, und 
selbst der Richter hatte große Mühe, ernst 
z» bleiben. Der Junge sah aber auch z» 
komisch aus, sein schmächtiges Körperchen 
verschwand fast unter einem großen, weiten 
Gehrock, der bis auf die mit riesige» Stiefel»  
bekleideten Füße herabfiel. Im  gleichen Um­
fange waren die Hosen, der Kragen und der 
unförmliche Hut gehalten. Außerdem trug 
der sonderbare Zeuge einen gewaltigen Stock 
in der Hand. Auf die entrüstete Frage des 
Vorsitzenden, wie er sich unterstehen könne, 
in einem solchen Auszug vor Gericht zu er­
scheinen, meinte der arme Zunge schüchtern, 
das stände doch in der Ladung vorgeschrieben. 
Allgemeines Erstaunen. Der Kleine aber 
schürzte den lange» Aermel zurück und 
suchte eine Weile eifrig in den tiefen Taschen 
herum, bis er endlich tief anfathmend die 
Ladung zum Vorschein brachte nnd mit 
triumphirender M iene auf die Worte zeigte, 
die ihm befahlen: „ In  Sachen Ih res
Vaters.*

( T o d e s u r t h e i l . )  D a s  Schwurgericht 
in Torgan vernrtheilte den Besitzer Krause 
aus Schön«. welcher im Frühjahr seine Ehe­
frau aus Eifersucht überfallen und ermordet 
hatte, znm Tode.

( E i n  f u r c h t b a r e s  G e w i t t e r )  ging 
am Freitag über M adrid nieder. Zahlreiche 
Telegraphen-, Telephon- nnd Straßenbahn­
drähte wurden abgebrochen. Ein Wolken- 
bruch hat viele Keller unter Wasser gesetzt. 
Der ManzanareS ist übergetreten und hat 
große Verwüstungen angerichtet.

( B e i  d e m  B a u  d e S S  i m v l a n ­
t u  n n e l s) sind uene Schwierigkeiten einge­
treten. Die Geologen hatten die Temperatur 
im Tunnel ans höchstens 40 —42 Grad be­
rechnet; aber jetzt schon beträgt die Hitze 50  
Grad, nnd man befürchtet beim weiteren 
Vordringen in das Innere des B erges  
ein noch größeres Steigen der Temperatur. 
Der Tunnelbau am Sim plon ist wirklich ein 
Ungli'icksuuternehuien; bisher schon haben 
Streiks nnd gewaltige Wasserdnrchbrüche die 
Arbeiten erheblich erschwert und verzögert.

( D i e  b l a u e  R o s e )  ist die Neuheit 
anf dem Gebiete der Blumenzucht. D ie  
Züchtung ist einem Newyorker Handelsgärt­
ner nach jahrelangen Bemühungen gelungen. 
Derselbe ist mit einigen Zwergrosenstöcken 
der nenen Spielart nach England gekommen 
nnd sollten dieselben in voller Blüte während 
der Krönnngswoche in den Gärten der 
Noyal Botanikal Soziely  ausgestellt werde».

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor».

Amtliche Vtsttrnngru der Dauzlge« Produkt«»» 
Börse

vom Montag den 30. Ju n i 1902.
Für Getreide, Hülseufrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »sancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kiloar. 

iuländ. bunt 783 Gr. 175 Mk. 
transito roth 734 Gr. 132 Mk.

G erste  ver Toni» von 1000 Kiloar. inländ. 
große 650 Gr. 128 Mk.

H a f e r  Per Tonne von 1000 Kiloar. transito 
122 Mk.

K l e i e  ver 50 Kiloar. Weizen- 4.1S Mk.. 
Roggen- 4.85 Mk.

H a m b u r g ,  30. Jun i. Rüböl ruhig, loko 55V, 
— Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petro­
leum ruhig. Standard white loko 6.70. — Wetter r 
Schwül.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 1. Jn li.

B e n e n n u n g
niedr.j höchst.

P r e i s ,n  S

SO K i l o

2.4 Kilo 
1 Kilo

Sißock 

1 Kilo

W e iz e n ...........................
R o g g e n ............................
Gerste................................
Hafer . .....................
Stroh (Nicht-)...................
Heu.....................................
Koch-Erbsen . . . . .
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
Boggcnmehl . . . . .
Brot . . , » « » « »
Rindfleisch von der Kenl«
Rauchfleisch. . . . . .
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................

« » » » » « »
E i e r .................. ....
Krebse. . » » » » » »
Aale ...........................
B re sse n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsch e ...........................
Zander . . . . . . .
K arp fen .................. - .
Äarbineu...........................
Weißfische . . . . . .
M ilch................................
P e tro leu m .......................
Spi r i t us . . . . « » »

„ (denat.). . . .
Der Markt war ziemlich ant beschickt.
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„Ach!" rief Marguerite, „S ie thun mir weh!"
Aber sie zog ihren Arm nicht zurück; denn sie 

mutzte doch wohl Vertrauen zu ihm haben. Und 
ihr bedrücktes Gesichtchen wurde mit einem M al 
ganz heiter, da er nach einer kleinen Weile sagte;

„Nein, gebrochen ist sicherlich nichts — 
höchstens eine kleine Verstauchung, von der S ie 
schon nach wenig Tagen nicht mehr das Mindeste 
spüren werden. Lassen S ie  uns hoffen, daß auch 
Ih re  Kopswunde nicht gefährlicher sei als dies!"

Und er beugte sich über sie herab, um mit 
seinem Taschentuche das noch immer schwach 
rieselnde B lut wegzuwischen. Seine Finger mutzten 
ihre wirren, weichen Locken berühren, um die ver­
wundete Stelle freizulegen, und Marguerite wurde 
bei dieser Berührung feuerroth, wie wenn ihr Las 
Ungewöhnliche und Peinliche ihrer Lage erst zum 
Bewutztsein käme.

„O  das ist nichts," sagte sie hastig. „E s ist 
ganz gewitz nichts. Ich sühle ja kaum noch einen 
Schmerz."

Und noch ehe er mit seiner Untersuchung zu 
Ende gekommen war, sprang sie behend auf die 
Fütze. Aber die Bewegung war doch jwohl zu un­
gestüm gewesen für ihren augenblicklichen Zustand. 
Denn es flimmerte ihr vor den Augen; sie wankte 
und wäre vielleicht außer Stande gewesen, sich 
ausrecht zu halten, wenn nicht Pierre rasch seinen 
Arm um sie gelegt und sie gestützt hätte.

„Ich danke Ihnen ," flüsterte sie beschämt. 
s„Mir wurde mit einem M al so schwindelig. Aber 
«s geht schon vorüber. S o  — jetzt fühle ich mich 
wieder ganz sicher."

Er gab sie sofort frei, wenn er auch noch immer 
mit zärtlich besorgtem Blick in ihren Zügen forschte.

„Und wie sind S ie  in diese Lage gekommen, 
Fräulein Marguerite? Wo ist Ih re  Begleitung? 
Denn Sie können doch unmöglich mutterjeelen atletn 
Von P aris hierher geradelt sein."

„Nein, M ama und Manche müssen gleich mit 
den beiden Herren kommen. Ich war nur ein 
Wenig voranfgefahren, weil ich keine Lust hatte, 
mich von Herrn Osinski unterhalten zu lassen."

Pierre de S abran setzte plötzlich eine viel 
kühlere Miene anf.

„Ah, dieser Herr ist also ebenfalls von der 
Partie I Dann ist es vielleicht am besten, datz ich 
den Herrschaften entgegenreite, um sie mit mög. 
lichster Beschleunigung zu Ihrem  Beistande herbei-

^  ̂ Aber Fräulein Marguerite schien von diesem 
Borschlage gar nicht entzückt.

„Sie wollen mich also hier allein jlassen, ob­
wohl ich möglicherweise noch einmal ohnmächtig 
werden könnte? Ein bischen sonderbar ist mir's 
Nämlich noch immer im Kopfe."

„Dann weiche ich natürlich nicht von Ih re r 
Seite," rief Pierre in einem Tone, als ob er sie 
Wegen eines schweren Verbrechens nm Verzeihung 
-u bitten hätte. „Aber sind S ie  denn auch ganz 
sicher, daß Ih re  Begleiter hierher kommen werden? 
W ir besinden uns nämlich auf einem Wege, der 
von Radfahrern niemals und auch von anderen 
Ausflüglern nur sehr selten benutzt wird."

« J a  — ist es denn nicht der Weg nach 
M arly, Herr Hauptmann?"

„O  nein! E r führt zu einem am Rande des 
Waldparks gelegenen Oertchen, nach dem ich immer 
auf meinen. Ritten einen Abstecher mache, weil seine 
Idyllische Abgeschiedenheit in der unmittelbaren 
Nähe von P aris  stets auf's neue einen ganz eigenen 
Reiz auf mich ausübt."

„Dann ist es freilich schlimm um mich be­
stellt," sagte Marguerite niedergeschlagen, „denn 
dann werden sie mich wahrscheinlich hier überhaupt 
nicht suchen. Und es wird nur wohl nichts anderes 
übrigbleiben als auf den Weg nach M arly zurück 
zukehren."

Dagegen aber erhob Pierre sehr entschiedenen 
Einspruch. Und er hatte guten Grund dazu, denn 
sie war noch immer erschreckend bleich, und namentlich 
vie Verletzung an der Hand schien ihr große 
Schmerzen zu bereiten.

„S ie niüssen so schnell als möglich in ärzt­
liche Behandlung kommen," erklärte er, „und Ge­
legenheit finden, sich zu erholen. Auf ein baldiges 
Erscheinen Ih re r  Angehörigen ist nicht mit Be­
stimmtheit zu rechnen. Also müssen S ie  sich einst­
weilen meinem Schutze anvertrauen und mir ge­
statten, S ie  in das nahegelegene Oertchen zu 
führen, wo wir wahrscheinlich alles finden werden, 
was wir brauchen."

Marguerite erhob keinen Widerspruch, und 
nachdem er ihr Fahrrad, das allem Anschein nach 
ebensalls eine erhebliche Beschädigung davongetragen, 
anf dem Satte l seines Pferdes befestigt hatte, faßte 
der Hauptmann mit der Linken den Zügel und bot 
Marguerite seinen rechten Arm.

„S o  I Und nun stützen S ie  sich fest auf mich — 
noch fester! Der Weg ist zum Glück nicht weit."

Ob sie es wirklich beide als so ein großes 
Glück betrachteten, datz der Weg nicht weit war — 
man hätte wohl die Gabe besitzen müssen, in ihren 
Herzen zu lesen, um die Frage mit einiger Sicherheit 
»u beantworten. Jedenfalls stützte sich Fräulein 
Marguerite wirklich sehr fest auf den Arm ihres 
Begleiters, und er führte sie mit so liebevoller Be­
hutsamkeit, wie nur ein Vater sein krankes Kind 
hätte führen können. Gesprochen wurde dabei 
»wischen ihnm nicht gerade viel; aber die Wan­
derung mutzte ihnen trotzdem sehr kurz vorge­
kommen sein, denn als sie den kleinen Marktplatz 
v»c lieblich am Waldrand hingelagerten Ortschaft 
E  seinem schmucken Kirchlein, seiner behäbigen 
Mairie und seinem blitzsauberen Wirthshause vor 
M  sahen, sagte Marguerite;

'„Ah, tvir'sind schön dal
Und Pierre erwiderte mii einem Ausdruck des 

Erstaunens:
„ J a , wir sind wahrhaftig schon da."
Die Kinder schauten verwundert auf das 

junge P aa r und auf das Pferd mit dem Fahrrade. 
Der freundliche Gastwirth aber, der in der Thür 
seines Hauses gestanden hatte, und der die Ur­
sache des seltsamen Aufzuges sofort begriff, eilte 
gefällig die Stufen herab, um das Roß in Em­
pfang zu nehmen.

„S ie  müssen sofort nach einem Arzt schicken 
guter Freund," sagte Pierre. „E s giebt hier doch 
hoffentlich einen."

„Einen Arzt gerade nicht, mein Herr — aber 
einen Bader der geschickter ist, a ls mancher stu- 
dirte Chirurg."

„Nun wohl, so schicken S ie  nach dem und 
lassen S ie  ihn etwas Verbandzeug mitbringen. 
Die Dame kann doch ein Zimmer in ihren Hause 
haben und etwas weiblichen Beistand?"

„Gewiß, mein H err! Ich werde meine Frau 
und meine Tochter sogleich benachrichtigen. Ih re  
F rau Gemahlin wird jede Pflege finden, deren sie 
bedarf."

I n  Maguerites Arm zuckte es, als ob sie ihn 
rasch aus dem ihres Begleiters ziehen wollte; 
aber der Hauptmann hielt ihn fest. Ohne den 
zuvorkommenden Wirth über seinen Irrthum  auf­
zuklären, führte er seinen Schützling hinauf und 
bis an die Schwellendes zu ebener Erde gelegenen 
Zimmers, dessen Thür von der inzwischen schon 
herbeigeeilten Wirthin vorsichtig geöffnet worden war.

„Ich muß S ie  nun wohl vorläufig den 
Händen der beiden Hausfrauen und des dörflichen 
Heilkünstlers überlassen, der hoffentlich der Em­
pfehlung des Wirthes Ehre macht," sagte er, in­
dem er ihren Arm freigab. „Drüben in der Gast­
stube werde ich auf I h r  Wiedererfcheinen warten."

Die braunen Augen streiften mit schüchternem 
Dankesblick sein Gesicht; dann schlüpfte Marguerite 
ins von anheimelnder Sauberkeit förmlich blitzende 
Gemach, und die Thür fiel hinter ihr in 's Schloß.

Als sie eine halbe Stunde später zögernd das 
von der anderen Seite der Diele gelegene Gast­
zimmer betrat, trug sie einen weißen Verband nm 
die S tirn  und die rechte Hand in einer Schlinge. 
Es gewährte ihr unverkennbar eine gewisse E r­
leichterung, als sie wahrnahm, datz außer Pierre 
niemand in dem Raume anwesend war; aber es 
blieb trotzdem noch ein ansehnlicher Rest von Be­
fangenheit in ihrem Benehmen. Anf des Haupt­
manns freundliche Aufforderung ließ sie sich ihm 
gegenüber an einem der kleinen Tische nieder und 
gab ihm mit leiser, beklommener Stimine Antwort 
auf seine theilnehmenden Fragen. S ie war voll 
Anerkennung für den liebenswürdigen Eifer der 
wackeren Leute, deren Fürsorge er sie vertraut 
hatte, und auch an dem Heilkünstler übte sie keine 
andere Kritik, als daß sie mit einem etwas weh­
müthigen Lächeln sagte, das verstauchte Handgelenk 
habe vorher bei weitem nicht so heftig geschmerzt, 
als seitdem der Bader seinen kunstvollen Verband 
darum legte.

„D ann hat er irgend eine Ungeschicklichkeit be­
gangen," erklärte Pierre, „und S ie müssm mir 
erlauben, mich davon zu überzeugen. M an lernt 
in Afrika so mancherlei, wovon man sich im F ront­
dienst des Mutterlandes nichts träuuem läßt."

Schon hatte er sich ihres Händchens be­
mächtigt, und die lange Binde abzuwickeln be­
gonnen. Der Arm war unter der Einwirkung 
der in der That sehr ungeschickt angelegten Ban­
dage bereits merklich geschwollen, und Pierre hielt 
es für geboten, zunächst durch einesanfte Massage 
wieder die richtige Blutvertheilung in dem armen, 
mißhandelten Gliede herzustellen. D as ivar für 
die Patientin gewiß recht schmerzhaft, aber sie 
hielt nichts destowcniger ganz still, und als der 
Hauptmann fragte, ob sie auch noch im Stande 
sei, es zu ertragen, vermochte sie sich sogar ein 
kleines tapferes. Lächeln abzuzwingen Dann legte 
er die Binde auf's neue an, und zwar so kunstge­
recht, als gehörten solche Samariterdienste für ihn 
zu den allergewöhnlichsten Dingen. Als er fertig 
war, fühlte Marguerite wirklich schon eine ganz 
beträchtliche Erleichterung, und sie zögerte nicht, es 
ihm zu. sagen.

„ E s  war doch ein recht großes Glück, daß 
S ie  gerade au diesem Weg kamen", meinte sie. 
„Wer weiß, wie lange ich ohne Ihren  Beistand 
noch da gelegen hätte, und was schließlich aus mir 
geworden wäre. Ich danke Ihnen wirklich von 
ganzem Herzen."

E r war eben im Begriff gewesen, das Ende 
der Binde mit einer Sicherheitsnadel zu befestigen. 
Und weil ihm die schmale kleine Hand dabei doch 
gar zu verführerisch nahe kam, konnte er der Ver­
suchung nicht widerstehen, ihren Dank dadurch zu 
beantworten, daß er seine Lippen zweimal sehr 
innig anf die schlanken Fingerchen drückte, und 
daß er, als sie die Hand rasch zurückziehen wollte, 
im Tone einer zärtlichen Bitte sagte:

„Marguerite! Meine liebe — liebe Marguerite!" 
D a  ließ sie ihm ohne weiteres Widerstreben 

ihren verbundenen Arm und schloß mit einem hold­
seligen Erröthen die Augen, als er ihn auch noch zum 
dritten und zum vierten Male küßte.

Aber der launenhafte Zufall mochte der 
Meinung sein, daß er nun nachgerade genug für 
sie gethan habe. Und so führte er denn gerade in 
diesem ungelegenen Augenblick den freundlichen 
Wirth herein, der dem Hauptmann melden wollte, 
der bestellte Wagen sei bereit.

„W as für ein Wagen ist das?" fragte Maguerite, 
die ihre Hand schnell wieder in die Schlinge gesteckt 
hatte. „Und was haben S ie  nun eigentlich über 
mich beschlossen?" "

„Ich glaubte, daß es das Zweckmäßigste sein 
würde, S ie nach dem Bahnhöfe von S t .  Cloud 
und "von dort mit der Eisenbahn nach P aris zurück 
zu geleiten. D a wir unmöglich feststellen können, 
wo sich Ih re  Angehörigen in diesem Augenblick be­
finden und da S ie auch nicht wissen, wohin. Ih re

F rau  Mutter die Equipage befohlen hat, scheint 
mir dies der einzige mögliche Weg."

Marguerite war ganz einverstanden, und die 
Bereitwilligkeit ihrer Zustimmung ließ keinen Augen­
blick den Verdacht aufkommen, daß die Aussicht aus 
die lange Heimfahrt zu Zweien etwas Erschreckendes 
für sie habe. Pierre ertheilte dem Gastwirth die 
erforderlichen Anweisungen wegen des Pferdes, das 
er in seiner Obhut zurücklassen mußte, und wandte 
sich dann wieder an Marguerite, um zu fragen, 
ob sie zum Aufbruch bereit sei.

„ Ja ,"  sagte sie zögernd, „ a b e r--------"
,Haben S ie  zuvor noch einen Wunsch? Ich 

bitte S ie  inständig, ihn nicht zu verschweigen."
„Ach, ich bin so schrecklich hungrig. Und es 

duftet hier so schön nach gebratenen Hühnern und 
dergleichen. —Mber es ist gewiß furchtbar nnschicklich, 
daß ich es sage."

Dabei sah sie mit ihrem halb verlegenen, halb 
schelmischen Lächeln so allerliebst aus, daß Pierre 
de Sabran wahrscheinlich irgend eine Dummheit 
begangen hätte, wenn nicht der Gastwirth dage­
wesen wäre, der mit einem so verschmitzten und ver- 
ständnißinnigen Grinsen dreinschaute, daß der 
Hauptmann die Verpflichtung empfand, sich energisch 
zusammenzunehmen. E r ließ sich also, nachdem der 
Im biß bestellt war, wieder höchst ehrbar und 
korrekt an dem kleinen Tische nieder, und sie unter­
hielten sich eine Viertelstunde lang über alle mög­
lichen gleichgültigen Dinge, während gleichzeitig 
ihre Augen noch ein anderes, nicht minder lebhaftes 
Gespräch führten, bei dem Frage und Antwort un­
ablässig hinüber und herüber flog, ohne daß der 
lauschende Wirth auch nur das Mindeste davon ahnte.

Aber als dann die P latte mit den beiden ge­
bratenen Hühnchen erschien, stellte sich für die arme, 
hart geprüfte Marguerite eine neue, bisher unge­
ahnte Schwierigkeit heraus. S ie  war nämlich völlig 
außer Stande, ihre rechte Hand zu gebrauchen, und 
rathlos betrachtete sie den lieblich gebräunten Vogel 
auf ihrem Teller, der doch nothwendig zerlegt 
werden mußte, um seine irdische Bestimmung zu 
erfüllen. Pierre, der ihre Hülflosigkejt sah, stand 
natürlich sofort aus und trat an ihre Seite, um mit 
einigen geschickten Schnitten den Braten mundgerecht 
zu machen. E r mußte sich dabei nothwendig ein 
wenig über sie Herabneigen, und der Zufall, der 
plötzlich wieder eine gnädige Laune hatte, fügte es. 
daß eben jetzt der Wirth das Gastzimmer verließ.

„Ich danke Ihnen," sagte Marguerite, indem 
sie arglos zu ihrem Beschützer ausblickte. Den aber 
brachten die lachenden, braunen Augen mit einem 
M al dergestalt aus der Fassung, daß er, statt sich 
mit einem artigen Worte zurückzuziehen, seinen 
Kopf noch tiefer zu diesen lustigen Schelmenaugen 
herab neigte und sie wirklich und wahrhaftig, eins 
nach dem anderen, küßte.

Daß Marguerite es geschehen ließ, ohne ent­
rüstet aufzuspringen und ohne auch nur einen Schrei 
auszustoßen, hatte seine Ursache Wohl nur in ihrer 
grenzenlosen Ueverraschung. Wer weiß, mit wie 
strengen und strafenden Worten sie im nächsten 
Moment ihrem Unmuth Ausdruck gegeben hätte, 
wenn nicht in diesem nächsten Moment die Situation 
plötzlich eine völlig veränderte geworden wäre.

Fast in derselben Sekunde uämlich, wo das 
Unerhörte geschah, hatte sich die Thür des Gast­
zimmers geöffnet, und Ladislaus Ostnski war auf 
der Schwelle sichtbar geworden, während gleichzeitig 
draußen auf der Diele die helle und lebhafte Stimme 
der F rau  Naguinot erklang.

„ In  der That, gnädige Frau, hier ist das 
Fräulein!" sagte -er Pole, und der Ton seiner 
Wortewar scharf wie eine Messerklinge. „Wir sind 
nicht zu spät gekommen; aber, wie es scheint, eben 
zur rechten Zeit."

Und nun drängten auch die Anderen herein. 
Frau Eugenie, die sehr roth war vor Aufregung 
— Manche, die beim Anblick der Verbände einen 
Schreckensschrei ausstieß und ihre Schwester mit 
stürmischer Zärtlichkeit umarmte — und Fürst 
Nikifor Jwanowitsch, der von der Anwesenheit des 
Hauptmanns kaum weniger unangenehm berührt 
schien als sein polnischer Freund. E s gab ein 
schwirrendes Durcheinander von Fragen und Vor­
würfen, von Ausrufungen der Zärtlichkeit und des 
Bedauerns, bis endlich durch Marguerites halb 
trotzige Antworten und durch die ruhige Darstellung 
des Hauptmanns volle Klarheit über den Beginn 
und den bisherigen Verlauf des Abenteuers ge­
schaffen war. Nun sah sich Frau Eugenie allerdings 
genöthigt, Herrn -e S abran  für seinen ritterlichen 
Beistand und für die taktvolle Umsicht, die er bei 
seiner Hülfeleistung an den Tag gelegt, mit artigen 
Worten zu danken. Aber es geschah doch nicht ohne 
einige Hinweise auf die leichtfertige Unbesonnenheit 
und die strafwürdige Ungezogenheit einer gewissen 
jungen Dame, die man viel besser noch ganz und 
gar wie ein Kind behandeln und beaufsichtigen sollte. 
Offenbar hatte Ladislaus Osinski ihr Benehmen in 
den schwärzesten Farben dargestellt, und wenn der 
Pole Marguerite bisher widerwärtig gewesen war, 
so war er ihr seit dem Augenblick seines Eintrittes 
in das Gastzimmer geradezu verhaßt.

Von der Heimfahrt zu Zweien war jetzt 
selbstverständlich nicht mehr die Rede, und mit jener 
zielbewußten Energie, die sie sich noch aus jenen 
Tagen bewahrt hatte da sie nur erst das hübsche 
Töchterchen eines einfachen Pförtners im „M a- 
gasin L'hiver" gewesen war, traf Madame Ra- 
guinot ihre Anordnungen. Den Wagen des 
Gastwirths nahm sie mit einem dankenden Kopf­
nicken gegen den Hauptmann an. Aber er hatte nur 
Raum für vier Personen, und sie dekretirte also, 
daß Rasumin während der Fahrt ihren Kavalier- 
machen würde, während Osinski sehr wohl auf 
dem Bycicle des Fürsten nebenher radeln könne.

„Von Ihnen, mein lieber Herr Hanptmann, 
werden wir uns ja leider schon hier verabschieden 
müssen. Denn da ich meine Equipage nach S t .  
Germain bestellt habe, dürfen wir Ihnen unmög­
lich zumuthen, uns zu begleiten/'

D as war so gut wie ein Befehl, und Pierre 
dachte nicht daran, sich ihm zu widersetzen. S o  
voll war sein Herz noch von dem Glück der eben 
durchlebten Stunde, -aß  er die Gesellschaft

E r hatte die Genugthuung, daß sie kein Wort 
mehr mit einander sprachen. Aber er konnte doch 
nicht verhindern, daß Marguerite, die schon an 
der Thür gewesen war, wie in einer plötzlichen 
Eingebung noch einmal umkehrte und sich zu dem 
Tischchen begab, an dem sie vorhin mit Pierre 
gesessen. S ie spießte ein zartes Bruststückchen von 
dem Huhn, das der Hauptmann für sie zerschnitten, 
auf die Gabel, uud während sie es zwischen 
ihren weißen Zähnen verschwinden ließ, sandte 
sie Pierre einen Blick zu, aus dem er die vollste 
Verzeihung für seine vorhin begangene Verwegenheit 
lesen konnte — und vielleicht sogar noch etwas 
mehr als das. Daun leistete sie ruhig dem 
ziemlich scharf klingenden Ruf ihrer M utter Folge, 
und vom Fenster aus sah der Hauptmann der 
Abfahrt der kleinen Gesellschaft zu, die sich ganz 
in der von F rau Naguinot vorgeschriebenen Weise 
vollzog.

Noch in dem Moment, da er sich auf das 
Rad des Fürsten Rasumin schwang, warf Ladislaus 
Osinski einen Blick nach jenem offenen Fenster 
zurück. Und Pierre de Sabran, den das un­
zweideutige, wenn auch etwas ungewöhnliche 
Liebeszeichen Marguerites in die allerverjöhnlichste 
Stimmung versetzt hatte, sagte lächelnd bei sich selbst:

„Armer Bursche! E s mag D ir nahe ge­
gangen fein — das will ich wohl glauben. Aber 
mit den Augen bringt man Niemanden um. Und 
wie ich Dich schätze, fehlt D ir 's  für den Gebrauch 
einer gefährlicheren Waffe an der nöthigen Courage."

D r e iz e h n te s  K ap ite l.
D er weißhaarige Doktor Brevillot, seit 

zwei Jahrzehnten einer der beliebtesten Aerzte in 
der vornehmen Welt von P aris, hatte bedächtig 
F rau  Gabrtelles P u ls  geprüft und ihr aufmerk­
sam in die Augen gesehen. Nun lehnte er sich 
in seinem Sessel zurück und sagte:

»Ich sehe zu meiner Freude, daß S ie  die 
kleine Unpäßlichkeit überwunden haben. E s giebt 
also nur noch einen Patienten im Hause de Ver- 
signy."

Bestürzt blickte die junge F rau  zu ihm empor.
„W as sagen S ie  da, Herr Doktor?" — Und 

wer ist dieser Patient?"
„Wer anders als I h r  Gemahl! Ich denke, 

das sollten S ie  doch wissen."
S ie  fühlte den Vorwurf in seinen letzten 

Worten garnicht, so groß war ihre Erregung.
„Nichts weiß ich — nicht das Geringste! 

Gestern beim Diner äußerte er kein Wort von 
seinem Unwohlsein. W as fehlt ihm? Und seit 
wann ist er krank?"

„Wohl schon erheblich länger als gestern, 
meine liebe gnädige Frau! Und was ihm fehlt? 
Nach seinem Willen sollte ich eigentlich zu Niemand 
darüber sprechen."

«Dies Verbot mag für alle Anderen gelten; 
aber es gilt nicht für mich. Bin ich denn nicht 
seine F rau?"

„Allerdings — das sind Sie! Und er hätte 
S ie  von dem Verbot auch wohl ausdrücklich aus­
genommen, wenn er eine so lebhafte Theilnahme 
bei Ihnen vermuthet hätte."

Diesmal hatte Gabrielle den Stich empfunden, 
und sie schlug die Augen nieder.

„Quälen S ie  mich nicht, Herr Doktor," sagte 
sie leise. „Lassen S ie mich wissen, an welcher 
Krankheit Guy leidet, und ob — ob es etwas 
Gefährliches ist."

„Es ist mit seinem Herzen nicht ganz in der 
gehörigen Ordnung. E r hat mir's immer verheim­
licht und sich immer für kerngesund ausgegeben. 
Aber einen alten, erfahrenen Arzt täuscht man 
nicht so leicht. Nachdem ich ihn ein paar Wochen 
lang beobachtet hatte, habe ich's ihm auf den Kopf 
zugesagt und habe ihn geradezu gezwungen, sich 
von nur untersuchen zu lassen."

„Und da —"  fragte Gabrielle in athemloser 
Spannung — „da haben S ie etwas Bedenkliches 
gefunden?"

„Nun, ich will nicht gerade sagen, daß eS 
schon jetzt bedenklich sei. Unter günstigen Umständen 
läßt sich eine Krankheit wie die Ih re s  Gemahls 
in diesem Stadium  recht wohl noch zur Heilung 
bringen."

„D as klingt nicht sehr verheißungsvoll, Herr 
Doktor — zumal, wenn S ie es mit so ernster Miene 
sagen. W as ist es denn, was S ie  unter günstigen 
Umständen verstehen?"

„D as, was man jedem Herzleidenden in erster 
Linie vorschreibt: Verzicht anf eine anstrengende
geistige Thätigkeit und vor allem: Vermeidung 
jeder tieferen seelischen Erregung."

„Und S ie  glauben, daß diese Umstände für 
meinen M ann nicht gegeben sind?"

„W as die Arbeit betrifft — nein! Denn ich 
sehe, -aß er fieberhaft thätig ist. Und er hat mir 
auf meine Vorhaltungen erklärt, daran ließe sich 
nichts ändern. Und das Andere — ?! J a ,  meine 
liebe F rau de Versigny — darauf müßten S ie  
eigentlich viel besser antworten als ich. Denn S ie  
sind doch seine Gattin."

„O , Herr Doktor, seien S ie  barmherzig! S ie  
wissen, daß bei uns nicht alles so ist, wie in 
anderen Ehen. Guy offenbart mir nichts von 
feinen Sorgen und Aufregungen. Und ich habe 
deshalb auch nicht die Macht, sie von ihm fern zu 
halten."

(Fortsetzung folgt.)



R o o n - D e n k m a l .
I n  Verfolg unseres Aufrufes vorn Dezember 1901 bringen wir hier­

mit zur öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher seitens der Lokal-Komitee's 
zu a Putzig, b CarLhaus, o Elbing S tad t, ä Stuhm , v Marienwerder, 
r Thorn S tad t, x Rosenberg, b Flatow und i Schlochau Nachweisungen 
über eingezahlte Gelder in Höhe von a  608 Mk. bezw. d 416 Mk., 
e 234 Mk., ä 698 Mk., e 1226 Mk., k 528 Mk., §  1017 Mk., k  206 
Mk. und i 1043 Mk. zugegangen sind.

Von einer die Namen der einzelnen Spender aufführenden Q uittungs­
leistung bitten wir absehen zu dürfen, um die Zeitungen, welche in dankens- 
werther Weise unsere Veröffentlichungen kostenlos aufnehmen, nicht zu sehr 
in Anspruch zu nehmen. Die Quittungsleistung wird durch die Lokal- 
Komitee's in ihnen geeignet erscheinender Weise erfolgen.

Indem wir allen bisherigen Spendern unseren herzlichen 
Dank aussprechen, wenden wir uns an alle diejenigen, welche 
es bisher unterlassen haben, sich ihrem Können und Vermögen 
entsprechend an der Sammlung zu betheiligen, noch einmal mit 
der Bitte, auch ihrerseits durch die That zu beweisen, daß die 
Bewohner unserer Provinz gewillt sind, sich an der Erfüllung 
der Dankespflicht gegenüber einem der besten Söhne des 
preußischen und deutschen Vaterlandes in angemessener Weise 
ru betheiligen.

D a n  z ig , im Ju n i 1902.
Das Westpr. Provtiizial-Komitee 

für die Errichtung eines Noon-DenkmalS.
I .  A .:

v o a a l o r ,
Oberpräsident, Staatsm inister.

Weitere Beiträge aus der S tad t Thorn werden von der Kämmereikasse 
hierselbst (Rathhaus) wahrend der Dienststunden gern entgegengenommen.

T horn den 17. J u n i  1902.
K s r a t s n ,

Erster Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichst unser

Arankenhaus-Abonneinent,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

8 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver- 
>fleaung eines in ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im städtischen Kranken- 
ause. Außerdem wird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
Ür den Fall einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 

sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand­
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauses.

Auch sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine einge­
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaffe den Einkaufschein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht und Art, a l s : Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

Auf den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A rt hält, also z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A rt gehörenden Dienstboten anmelden und für sie die Beiträge bezahlen.

Ein Dienstbote der einen A rt kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A rt treten.

8 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. D as Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie Kur und Verpflegung. F ü r die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Bertragsverhältniß als stillschweigend für das nächste J a h r  verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für dasselbe verpflichtet.

8 5. Wird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkaufs­
scheines dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken­
haus ertheilt.

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Ausnahme in das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. Die Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. Wird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
für krankenversicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn z u v o r  Be­
freiung von der Versicherungspflicht bei der Ortskrankenkaffe beantragt und 
durch letztere b ew illig t sein muß.

F ü r  H a n d lu n g s g e h ilfe n  u n d  H a n d lu n g s le h r l in a e  besteht ein im 
Wesentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterschiede:

a) D as Einkaufsgeld beträgt sechs Mark jährlich für die Person.
d) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesammten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

o) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Versicherungspflicht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (—- aus sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverschuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

Thorn den 27. Dezember 1901.
Der Magistrat,

__________ Abtheilung für Armensaäien.__________

kstkilt-L iii'ssil kiedai ll iiiüki'8.
S ürlllll-.

O L O R V N O L ?  1874.
vorlllln  7 , NLLtelstrasss 24.

k H  I » ! «  Endstation der Linie Schivelbein-Polzin, sehr starke 
N N l! s s M / I I I  Mineral-Quellen und Moorbäder, kohlensaure S tahl- 
L/lVU 1 vLLjLU» Soolbäder(K ellersPatentund tznaAAlio8Methode),Massage 
auch nach Ik u r s  L ran ä t. Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, 
Gicht, Nerven- und Frauenleiden. Kurhäuser: kileärleli IVMielms- 
Rack, «loliam ilsbaä, K u rb an s  (Städtisches Bade-Etablissement), 
Laiserbaä, lHarionbaä, VULtoriaback. 6 Aerzte. Saison vom 1. M ai 
bis 30. September. Auskunft ertheilen Badeverwaltung in Polzin, X arl 
Riesel's Reisekomptoir in Berlin und der lo u r is t  in Berlin, Frankfurt a. M . 
und Hamburg.______________

7  "  .

1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pserdestall zu vermuthen. 

Näheres durch den Portier.

ßMmWlliche W m «,
1 Etage, 7 —9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeställe und 
Remise zu vermuthen.

p .  V v k i 'r ,  Mellienstr. 65.

Zahn-Atelier
von

L m m a  k r u o r k u n .
Alle Arbeiten unter Garantie.

Schonendste Behandlung. 
Gerberstraße 3 1 , H, im Hause 

des Herrn Llrnres.

W wei»-Bowle»!
Aeußerst billig.

Schorle-Morle:
dieses ist ein im heißen Sommer 
ebenso erfrischendes als wohlschmecken­
des Getränk. Flasche exkl. 50 Pf.

M a i k o M .
WMmelrtek-ksivle,

Flasche exkl. 60 P f.
Nniianas-. Pfirsich-, Mel- 

slneri-öowie.
Flasche exkl. 65 Pfennig.

Diese Apfelwein-Bowlen schmecken 
sämmtlich sehr gut uud angenehm und 
sind ebenso gut bekömmlich. M an 
versuche und jeder wird zufrieden 
sein. Ich  empfehle diese Bowlen 

angelegentlichst.
Kil. Kuss, ZWech. 2«.

Tadellose, langstielige

R o s e n ,
sowie Erdbeeren in größeren Mengen 
empfiehlt zu billigsten Preisen

Botanische Girrteiivkrmltung.

Z ur Ausführung sämmt­
licher

IM ch l-W l«« ,
wie zur Lieferung kom­
pletter Entdeckungen von
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich
k .lu n g ,  Dachdeckmiljkr.

Mocker, Wilhelmstr. 24.

ß m d m - W ,  K W ' W ,

i» )  W M k  Lrlk
empfiehlt

II. L l i s « ,
(lud.: Vr. ^ llüelm Ilerrtelck)

Mocker, Kindrnstr.,Ecke Feldstr.
Fernsprecher N r. 298.

Mks K L  *  ^^  g e ­
w e ­
i n t

« .  M e l l l l M

Deutschlands größte Folterte
korto  nuä leiste 30 kk§. 
(beiLlebraboakm ekabatt) 
L1K. is t 2U gewinnen

4 0 0 0 0 , s o o o o ,  
2 0  0 0 0 ,  i s o v o ,

3 m al 1 v  v o o  Llk.
d a a ? .

179566svious mitgertd gg!l.

5V «  000
2Lskuvg wLdrenä ä. Ausstellung §

L o n o ra ll-V sd lll

fe r L  keliSter.
Bank- unä  L otterie-O esedätt, ^

v ü s s e l ü o r r .

B i l d s c h ö n !
ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigem, jugendfrischen A us­
sehen, reiner, sammetweicher Haut und 
blendend schönem Teint. Alles dies 
erzeugt:
Mcküln LilikmU-Zkist

V . Lvrgmruni L 60., kLäebtziü-Vresäsn.
Schutzmarke: Steckenpferd 

L St. 50 Pf. bei: ^äolk Lovtr, 
Äl. W euälseli Ael»ü., Muckers L 60. 
Ein gut möblirtes Vorderzimmer 

von sof. z. verm. Jakobstr. 9 , H, l.

N i W l M ». M M « .
R aturgraus 

LvIuw nvÄ  nu ll v rU U vk . 
LuntstreiL ge L N por u o ä  v re U s . 

Ä lartzuisenkravLvv.
HVnsstzrülelrlo Im p rä g n lr tv  S vxvltuelio . 

k s r t lx o  8 tau b p lü n v  
emxLeblt

v a r l  M s I I o n .  1 ' k o r n ,
tM M Kvlisl wiM  »r. N.

N i l l l l a  U a v k ' s  N a v l i ü . ,
U M *  L a ü S i ? s t r » a s s s ,  L o k s  S v v i t e s t i ' a s s S .  - M W

Größte W w H  ia weiße» SpitzenWe«, SpitzeH M e»  
«ni> Tellermütze» i» W W o jf

s n  « « I r r  k i l i i K S i L

Oothaer
Fkbeilsmsichklllngsliilllk

au f Gegenseitigkeit.
Die Lebensversicheruilgsbank für De»,tsch- 

l<rnö zu Gotha, gegründet im Jahre s927, hat 
ihre Verfassung nach den Vorschriften des Reichs, 
gesetzes über die privaten versicherungsunter- 
nehmungsn vom s2. Mai M s  abgeändert und 
die obige Firm a angenommen.

Die heute in Kraft tretende ndue Satzung, 
welche in ihren verficherungsbedingungen an 
dem Nechtsverhältnis der Teilhaber zur Bank 
nichts ändert, kann bei unseren Agenten entgegen­
genommen werden.

G otha, 1. Juli 1902.

D e r  V o r s t a n d .

VersicherungS-Bestand 1. J u n i  1902 8 1 5 .S  M illionen M . 
G-schästssonds .  .  2 7 1

Dividende -er Versicherten im Äahre 1902:
je nach Art und Alter der Versicherung 
3V biS 13S°/<> der IahreS-Normalprämie.

Statt mitpomLöe.Ovl 
u. sckLcUickeQ lia k -  
turea pkleZse maa 
sem Uaar nur mit

«»estea ttaarwasser 
Uer QexeQHvart. 

vetreiaU ru kadea. 
k'l. s — un<1 z.zo.

Ratten l Ich^bezeuge )bnen gern, das^)lsr Fabrikat

«  » 8  V Rattennrittels eine sehr gute ist. Ein nicht genannt
^  sj U H  N sein wollender Runde, der in meiner Filiale ein

8  V  Packet L Mk. F.— kaufte, hat damit ca. 25 Ratten

nur'fkr Na«e,l?n lüdllch^s^nst ganz^ v-rsüch und man /st"SberzeugN
Ueberall » '50 pfg. und k Mk. ZL habe». Die Wirkung ist wunberbar.____________

D s ^  a / / s  sa a k .'

I n  der T hat tst O rl das sicherste, wirksamste, zuverlässigste,

Z n s e k te n -L ö til l lg sn lM e t
speziell fü r Fliegen, Flöhe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben re. A us den 
zahlreichen Anerkennungsschreiben: „O ri ist fam os." — „ I h r  O ri 
wirkt kolossal." — „Habe großartige Erfolge erzielt." —  „Half besser 
wie andere Sachen." — „verwende blos nur noch O ri."  Jede 
Originalsiasche im Garantiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
N iem als lose zum Nachfüllet:. Also Vorsicht beim Einkauf, p re is  
pro Flasche 30, 60, 100 pfg. überall zu haben. M an lasse sich auch 
nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut aufreden. Der Oribläser 
„R apid" für kräftigste und bequemste Ausnutzung des O ri 60 pfg .
Ori ist erhältlich in Thorn in den Drogerieen von v . Lauer, Luxo 

O laass, Muckers ck ö o ., ^ n to u  L o e r tv a ra , L . L o o r n a r a  R aeliü . I n
Briesen in der Löwendrogerie von L . D o n a t._____________________

L a m m fle isch
und hochfeines

R in d fle is c h
empfiehlt

k .  M i n i u m ,
Thor» Mocker.

Ein gut möbl. Zimmer v. sof. z 
vermiethen Culmerstr. 15, I

Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ver­
miethen. Lorrhorx, Seglerstr. 7, l.

Einen Posten
Damen-, üvrrvn- u. 

üinäsrslisfe!
stelle zum

« v l u r v N v i »  ^ i i 8 v e r l < r » i r t
zu jeden«

nur anuehmbaren Preise.
Farbige, sowie schwarze, reelle und gute 

Waare.
KestrIIimgtn nach Maaß

werden schnell und sauber ausgeführt. 

(neben der neustädt. Apotheke.)
s  gut möbl. Zimmer

nebst Kabiuet uud Burschengelaß vom 
1. J u li  ab z. verm. Gerechtestr.21,11. 
M . Wohn, n. B. z. v. Gerstenstr. 11. 
M . Zim. n. K. u. B . z. v. Bachestr. 13.

VMigk lovrnsls.
Neben meinen 3 be- 

stebenäen 3ournal2irLeIn 
trabe ieb se it äem 1. ^ x r il  
einen v iv i- to n  ein§s- 
riobtet. v ie  I^eser er­
kalten  « k ü v k v n M v k  10 
bis 12 äer d o s to n  2eit- 
sebritten kroll lln» N a u » . 
k reis viertelzäbrlieb n u r  
2  « o r k .  Ls sinä nur 
D evise Llaxxen krei, so 
ckkLs ^.vmeläuvAen LeitiZ 
erkolKen müssen.
T k o r n ,  ^ u s k u s  Walllll», 

^ournalleseLirlrel.

U a lk . L e m e n t,
Gyps, W e r ,  Karbolineum, 

Dachpappe,
Rohrgkuiebe, Thsnröhren,

offerirt

krriir M rer. Ikor».
E in ig e  H undert

n o u o r o  »ßokonsküvIlG
(2h8nd>g u n s  für G esan g) 

zu m theil gebraucht, 
kür 10, 20 unä 30 I»k§. 

tn der M usika lien han d lun g von  ^Valter L.umbvl:k.

Eine Wohnung,
lll. Etage, bestehe>ld aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermiethen.

S .  v a r o n ,  Schuhmacherstr. 20.
Eine kleine freundliche

FamMenwohmmg,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, ist 
im Hofgebände uns. Hauses, Breite­
straße 37 , 2. Etage, sofort zu ver­
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr­
lich inkl. Nebenabgaben.

v .  v .  Olloßpllek L  S o k ir .

Balkonwohnnng
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a  tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, GaS- 
uud Badeeinrichtuug, ist vom 1. Ok­
tober d. J s .  oder früher zu vermiethen 

O. V om broirskll.

ll«lIlIl«M>>M MdWU
2. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtuug und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Auf Wunsch Pserdestall 
und Wagenremise. Näheres zu er­
fragen bei I l a x  j ? i i n e l L v r s ,  

____ Brückenstraße N .
Die von Herrn Zahnarzt D r. Lirlcentball 
innegehabte

Ä h N U  B r M M ? I ,
1 .Etage, ist vom l.Oktober ev.früher zu 
vermiethen. Zu erfragen bei

» s r r i n a n n  S s s N g ,
________ Breitestraße.______

H m W W  WchmlU
bestehend aus 6 Zimmern, Küche uud 
Zubehör, welche z. Zt. von F rau  
Hauptmanu Diener bewohnt wird, ist 
in unserem Hause Bromberger- 
nnv Schnlstr.-Ecke, 1. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen. 

O. L . V lv tr le li L  8olm .

A n «»!. KchW U
2  ar. Stuben, l Eittree, 1 Küche, 
1 Kammer, l  Keller, 1 S tall, zu »er« 
miethe» Mellienstr. 8 4 ,  3 T rp.

Ein gut möblirtes Zimmer 
nebst Kabinet sofort zu uermietheu 

Stroban-stratze 7.

Druck und Berla- von L. DowbrowSki  tu Dior«.


